
Amtliches Organ derW Stadt Hochheima.M.
llezugrpreiL: monatlich225^ einschließlich
Lringeriohn. wegen Postbezug näkeres

bei jedem Postamt.

MM üuffi DU sie» Xitel:WM« MelW AS« WSMk« kS Msttdeli.
Erscheint 3 mal wöchentlich : Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Redaktion und Expedition: Biebrich cs. Ah.. Rathausstratze 16. Telephon 41.

Anzeigenpreis : für die 8gespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum 60

Reklamezeile 200 -t.

WM « Bufeuft . rd »M . -

•4? 73

Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Samstag, den 25. Juni 1921. Postscheckkonto
StanfifuO«Mains Ur. 10114 15. Jahrgang

Sämtlicher zur Verfertigung von Likör und
als Getränk bestimmter Alkohol soll außerhalb der
besetzten Gebiete nach Erlaubnis vom „Cormts ve
lalcool" (Sj. C. I . T . R. Coblcnz) eingeführt wer¬
den. Der Betrag der zu zahlenden Zoll- und
anderen Gebühren bei der Einführung des Alko¬
hols in di-- besetzten Gebiets wird auf dem Antrag
nach Genehmigung desselben vermerkt werden.

Die Personen , welche im inneren der von der
Hohen Kommission errichteten Zollinie Alkohvr für
industrielle Zwecke benutzen, werden gebeten, ^ yn-
^tate zu gründen . Letztere werden eine Kaussge-
Nossenschaft bilden, die sich Alkohol zu industriellen
Zwecken wie folgt beschossen wird : ^ _ ,

a) Vorzugsrecht zum Einkauf der Gesamt¬
menge der sich in den besetzten Gebieten produzie¬
renden 'Alkohol. Der Einkaufspreis wird durch
das „Comitü de l'aleool" nach Uebereinstimmung
Mit der 5iaufsgenossenschaftund dem Syndikat der
^lkoholcrzeuger in dem besetzten Gebiete bestimmt.

1P Die jetzt durch Entscheidung der Hohen Kom¬
mission vom 6. Mai 1921 blockierten Vorräte des
-̂ eichsmonopols werden ausnahmsweise der orauss-
henossenschast durch das „Eomitö de l'aleool (H.
C. I . T. R . Coblenz) gegen die verlangten Erlaub¬
nisscheins nach Auszahlung des Monopolpreises ob-
8̂ gkbbn.

Kommunisten energisch bekämpft und die USP.
haben inzwischen einen Antrag erngebracht. der die
sofortige Bildung eines Untsrfuchungsausschufses
ver 'angt . der die Angele-gcichcrt an Ort und Stelle
prüfen soll. Die bürgerlichen Parteien, die zuerst
mit der Regierung für die Vertagung der Jnwr-
vellotion waren , crrliirierr sich schließlich-mit der Bil¬
dung des Untersuchungsansschnsies einvers.andon,
nachdsni es den Unabhängigen gelungen war , 193
Unterschriften -für ihren Antrag zu snmme.ii, die
Verfassungsg-emäß m-chr wie ausreichten, um d.e
Bildung des Ausschusses zu erwirken. Aus Boi-
schiag des Präsidenten Lobe  wird der Ausschuß
aus 14 Mitgliedern bestehen.

-Dann vertagt sich-b-as chaus aus Donnerstag.

Amtlich« Teil.
Ar. Z42.

-»v n-acn einer awutrewuin, ~ ...
mariales in Limburg -vom 6. Mai ds . As. gemäß
päpstlicher-Anordnung -das Fest Peter und Paul am
29. Juni in der Diözese Limburg vom lausenden
Jahre ab wiederum als g-ebotener kirchlicher Feier-
ka-g bc-gangen wird . .

Wiesbaden , den IS. Juni 1921.
D-e-r Regierungspräsident.

Den Polizeibchörden zur Kenntnisnahme.
. Wiesbaden , den 22. Juni 1921.
d-Mr .: L . 3349 Der Landrat.

ftt . Z4Z. '
An die Regierung in Wiesbaden.

, Die Wetterdienststelle in Weilburg gibt -setzt
tett der sei thrn gien M or-A2nwett er karte euie Aach-
m-ilta-aS>wrtterkarte heraus , da die seiherige Morgen-
'arte bei der jetzigen schlechten Postverbindung doch
Uur noch an wenrgr Orte am 'gleichen Tage -gelangt.
Die Nachnüt'ta-gL'karte -wird mit den 'Abendzugen
verschickt, sodaß sie -morgens -mit der ersten , Best«.,
mr-g überall ausMtrag -en werden kann. Die neue
Ausg.gh» einer Nachmittagsrarts geschie-ht haupt-
sächich im Interesse der Schule , damit die neue
Karte beim Worinittagsunterrichtrechtzeitig vor-
llc-zt. Die Schulen machen erfreulicherweise schon
ein-:» aue-giebigen Gebrauch von der neuen Karte,
^hre Auflage beträgt augenblick ich fchvn 1100.

Da nach -den. wiederholten Eilassen des Herrn
Aiintsters für Landwirtschast, Domänen und For¬
sten, sowie des Herrn Ministers für Wlste-n-schast,
Kunst -und Volksbildung Wetterkunde an- allen
Schulen getr'st-b-en werden- soll und ein gedeihlicher
-bc-tterku-Micher Unterricht ohne Wetterkarte nicht
möglich ist, glaube ich -tm Sinne dieser Erlasse zu
handeln, -wenn ich bitte, den -Bezug dieser Rarte
M -onöers -für die Volksschulen allen Kreisen des
doriig-m- Re-gsierungsbszirks zu empfehle». t,er
Monatliche Bezugspreis betrügt bei -der Teuerung
-̂ r Druckmateria' ien jetzt leider 3.7a Mark . Doch
sind wir ermächtigt, bei Sanrmelbestellungen pur
olle oder die -meisten Schulen- eines Krei.es den
p>on-ailichen Bezugspreis auf 3 Mark -(einschließlich
Mer Postgebühren ) herabzusetzen.
Drssenllicher Wetterdienst. Dienststelle Weilburg.

gez.: Unterschrift.

Wird veröffentlicht. Die lSammekbestellung
pevm-st-telt- -die hiesige Stelle,, an -welche ich d,e O -
-Klbestellungen bis zum 5. Juli ds. Js . zu nchten

Nichtamtlicher Teil.

Deutscher MiSst« .
Abgelehnles Mißtrauensvotum für Dr. Wirkh.

Berlin,  28 . Juni . Im Reichstag wurde
brüte -das dsutfchnaUon-alc Mißtrauensvotum ^gegendas üsuilcynai»ona.c “ scr
h?n Reichskanzler wogen stures Festhaltensan de
Ergänzungsprüfung für Sekretäre nut 21, 6 S -
Li Stimmen bei 45 Stimmenthaltungen abgelehnt
Dafür stimmten nur die Deutschnationaen und dre
Kommunisten. Die Deutsche Volkspartei enthre-tsn
sich der -Abstimmung. . ar 6 =

Die Vorlage über die -ErhebuW s' n r R ° ^
llabe zur Förderung des 'Wohnung
b« us  wurde in der dritten Lesung in der
Abstimmung gegen die Kommuni-stm an-g
.. Dem Haus lagen verschlodene Jnierpell -ationen
-aber das ,

Gcuben-Ungiück aus der Zeche Mont Cenw
nämlich von Seilen des Zentrums kowu v .

USB. Die Regierung ließ erklären, da» L
ben Interpellationen über das Grubenunglück eN
'siorgen beziiv. nach der Besprechung mit U
Aschen Regierung Stellung nehmen- könne.
Vorhaben wird besonders von der USP . und

Berlin , 23. Juni . Das Haus beschäftigte sich
heute mit einer ganzen Reihe von Anträgen und
Gesetzentwürfen, von denen besonders dre zweite
Lesung des Gesetzentwurfes über die Aenderung des
Gerichtskostengesetzeshervorzuheben ist. Der Aus¬
schuß hat dazu eine Entschließung beantragt , die
Reichsregierung zu ersuchen, ein Sondergcsetz über
ein obligatorisches und unentgeltliches Gutcver-

" ^Das " Gesetz wird schließlich in zweiter und
dritter Lesung^ziemlich einstimmig angenommen.

Es folgt dann die gestern vertagte dritte ^ esung
des Gesetzes über den Waffengebrauch des Grenz-

-mH - >°d. - « - ° °»
ihr gestern gemachten Einwendungen Killend, doch
wird das Gesetz schließlich auch jn dritter Lesung
aeaen die geschlossene Linke angenommen
" ° Fast debattclos werden dann die Nachtrags¬
etats, und zwar der Haushaltsetat des Reichspräsi¬
denten, des Reichsministeriums, des Reichskanzlers,
der Reichskanzleien, des Reichsfinanzministerlums,
des allgemeinen Pensionsfonds , des Rechnungs¬
hofes und des Reichsjustizministenums erledigt. Bei
Beratung des letzteren nehmen die Unabhangi-
aen und Kommunisten noch einmal Gelegenyeit,
gegen die Ausnahmegesetze, gegen die Sondergc-
richte und gegen die Rechtsprechung in Leipzig, so¬
wie gegen die Berweigerung der allgemeinen Am
nestie Stellung zu nehmen.

'Als wichtigster Punkt der heutigen Tagesord¬
nung folat sodann die Beratung des Gesetzeni-
wurfes über die Abänderung ocs Verstcherungsge.
setzes für Angeslcllle. Der Entwurf sieht eine Aus¬
dehnung der Versicherungspflicht bis zu einem Jah¬
reseinkommen von 28 000 Mark vor.

Aba. Giebel (Soz .) verweist auf die Er¬
regung der Angestelltenschastüber die Vorlage, die
in einer Zeit komme, wo überall schon von einem
Abbau der Löhne und Gehälter gesprochen werde.
Wenn die Beiträge nicht herabgesetztwurden , drohe
evtl ein Generalstreik der Angestellten Eine
Heraussetzung der Grenze sei auch möglich, ohne
daß die Beiträge erhöht würden . Erforderlich
wäre gewesen, die breiteren Schichten der Angestell-
tenschaft, vor allem die Angestelltenverbande sich
mit der Vorlage be,cyaftigen zu lassen. Nicht ein¬
mal in der Presse sei sie erwähnt worden, gesä)werge
denn an den Reichswirtschastsrat gelangt Die Ge-
bälter der Angestellten feien im günstigsten Falle
um das Sechsfache gestiegen, die Teuerung aber
auf das Zwölf- bis Fünfzehnfache. Es mutzten
atto wesentliche Ausbesscruntzenerfolgen. So tonne
so ne Partei die Vorlage nicht annehmen, vielmehr
ei eine gründliche Verbesserung im sozialpolitischen

Ausschuß erforderlich. Für die Erhöhung der
Grenic gebe die Regierung die Entwertung des
EeWes als Grund an. Dann müsse aber die Grenze
auf 69 000 Mark festgesetzt werden. Die wlllku. -J, , czernufietzung der Grenze auf 28 000 Mart sei
abtolut nicht haltbar , mindestens müßte die Grenze
bei 40 000 Mark festgesetzt werden. Seine Partei
werde jedenfalls dafür eintreten. Außerdem müsse
aevriift werden, wie an dem Beamtenmaterial ge-
spart" werden könnte. Die Verwaltung sei mel zu
kompliziert ausgebaut und außerdem sewn dr
Leistungen vollkommen ungenügend. Vielleicht se
gerade jetzt der richtige Augenblick, die ganzen Ver¬
sicherungen in das allgemeine sozialistische Versiche-
rungsgesetz zusammenzulegen und mit den Sonder-

Ä ” > d- «
die Vorlage wie ein Blitz aus heiterem Himmel ge-
kommen sei. Die Interessenten forderten eme Er¬
höhung der Renten, genau wie das auch bei der
Invalidenversicherungder Fall sei. Hier sei scyon
zweimal eine Beitragserhöhung vorgenommen wor¬
den und dasselbe müsse nun auch bei der Ange-
stclltenversicherung geschehen. Tue Organisationen
hätten sich schon im Januar und tm Februar mit
der AngAegenheit befaßt. Die Regierung stehe
„Ich immer  auf dem Standpunkte , daß es sich hi«
um ein Notgesetz handele, das fei auch der Grund,
daß au eine Zusammenlegung mit der Jnvaliden-
*L. [M  noch nicht gedacht worden sei. Der
Ausschuß w°rde Zeit habe", sich gründlich mit der
Frage zu beschäftigen.

Nächste Sitzung Freitag.

Das neue Sle-iierprogramris.
In dem Reparationsausschuß  des

Re-chswirtschaftsrats sprach der Reichskanzler
über die Frage der Deckungen der aus dem Ultima¬
tum erwachsenden Borpslichtungen. Ohne schon ein
abschließendes Programm für die gesamte Deckung
zu geben, schilderte der Reichskanzler dis Ge,etzent-
mürfe, die zur Zeit in Arbeit und schon bis zu
einem gewissen Abschluß gelangt sind. Genannt
wurden : die Zuckersteuer, die Einführung des «rsuß-
stostmonopols, die Aenderung des Braimtweinmono-
pois, die neue Körperschaftssteuer, die Rennwett-
steucr die Leuchtmittelsteuer, die Zündwarensteuer,
die Tabaksteuer, die Bierstcuer und Mineralwasser¬
steuer. Geplanr sind ferner eine Kapitalverkehrs^
steuer, eine Versicherungssteuer, eine Umsatzsteuer
erhöhung, eine Krasifahrzeugsteuer ; eine Erhöhung
der Zölle, besonders auf Kaffee, Tee, Kakao und
Fertigerzeugnissen ist vorgesehen worden. Besprochen
wird " zur Zeit die Frage der Kohlensteuererhöhung,
deren wirtschaftlich- Folgen eingehend vorher geprüft
werden müssen. Der Reichskanzler sagte zu, zum 29.
Juni eine umfassende Darstellung der Pläne der
Reichsregierung mit ausführlichem Zahlenmaterial
zu geben, die dann der breiten Oeffentlichkeit zu¬
gänglich gemacht werden kann. Der Entwurf des
Gesetzes zur Aenderung des Körperschaftsgesetzes
wurde vom Reparationsausschuß dem Reichswirt¬
schaftsrat nach längerer Erörterung überwiesen.

Aus den Ausführungen , die der Reichskanzler
im Reparationsausschuß sies Reichswirtschaftsrates
machte, teilt das Blatt „Der Deutsche" noch einige
Einzelheiten mit, die in dem offizielle» Bericht nicht
erwähnt sind. Der Kanzler erwähnte danach u. a.,
daß die L e u cht m i t t e l st e u e r unh, ebenso die
Bier st euer vervierfacht , die Mineral¬
wasser st euer verdoppelt  werden solle.
Beim Tabak  werde der Wegfall der bisher vor¬
genommenen Ermäßigung wahrscheinlich 500 Millio¬
nen Mark mehr erbringen . Die Kapitalver¬
kehr  s st e u e r werde auf 370 Millionen Mark ver¬
anschlagt. Die U m s a tz st e u e r werde wahrschein¬
lich auf 2 <4 bis 3 v. H. heraufgesetzt^ werden. In
Vorbereitung sei auch eine Bersicyerungs-

-st e u e r , die 130 Millionen erbringen solle, wahrend
von der Erhöhung einzelner Zölle, z. B. auf Ka¬
kao , Tee , Fertigerzeugnisse  usw . 800
Millionen Mark erwartet würden . Das Ergebnis
der neugeplanten indirekten Abgaben und der^beab¬
sichtigten Erhöhung bereits bestehender Reichsab-
aaben schätzt der Reichskanzler auf rund 2 0
Milliarden P a p i c r m a r k.

Die rettgiöfe ErZiehung der Kinder.
Berlin.  Der Rechtsausschuß des Reichstages

behandelte die Frage der religiösen Kinder¬
erziehung.  Nach einem vereinigten Antrag
Dr. Kahl (D. Np.) und Dr. Radbruch (Soz .) soll
über die religiöse Erziehung eines Kindes die Eini¬
gung der Eltern bestimmen, soweit ihnen das Recht
und die Pflicht zusteht, für das Kind zu sorgen.
Die Einigung soll jederzeit widerruflich sein und
wird durch den Tod eines Ehegatten gelöst. Dis
Vermittelung oder Entscheidung des Vormund¬
schaftsgerichts kann beantragt werden. Für me
Entscheidung sollen die Zwecke der Erziehung maß¬
gebend sein! Nach der Vollendung des 12. Leoens-
jahrcs soll dem Kinde die Selbstontscheidung dar¬
über zustehen, zu welchem Religionsbekenntnis es
sich halten will. Hat das Kind das 12. Lebensjahr
vollendet, so kann es gegen seinen Willen nicht mehr
in einem anderen Bekenntnis als dem bisherigen
evzoaen mevden. Die Gi'undIekulnken des ä̂nn 'Liges
Kahl (D. Vp.) und Radbruch (Soz .) wurden vom
Ausschuß gebilligt und dem Ge,etz eine entsprechende
Fassung gegeben.

ihre Bereitwilligkeit erwiesen, sich den Befehlen der
Kommission zu unterwerfen , im Augenblick, wo che
begannen, sich zurückzuziehen und die Waffen, nie¬
derzulegen, ,besteht die Gefahr , daß durch das Ver¬
halten 'des Generals Hofer und der Führer der
deutschen Parteien die in Oberschlchen bereits er-
-ie' teii -Ergebnisse aufs Spiel gefetzt werden. Dm
aegenivärttgen Angenbltck kommt es nicht darauf
an, die eins oder dis andere Ausschreitung aus der
-Vergangenheit ans Licht zu ziehen, sondern es han-
de't sich darum , durch Taten di- Autorität der Kom¬
mission wiederherzustellen. Höfer verkennt durch
seine Haltung diese Autorität . Die deutsche Regie¬
rung verfügt über hinreichende Mächtnüttel , um
ihn zur Einsicht zu bewegen, daß allein völliger
Gehorsam aegenüber den Anordnungen der inter¬
alliierten Behörden die Wiederherstellung -der ge-
etzlichen Ordnung beschleunigen kann, deren Srcher-
stellun« den deutschen Selbstschutzorgauisationen
angeblich am Herzen -liegt. Es ist wahr , daß die
deutsche Regierung zu verschiedenen Malen die Ber-
sicheruna abgob, Höfer zur Zurückhaltung anze-
ha tan zu haben ; aber im gegenwärtigen Augenblick
handelt es sich nicht um die Zurückhaltung, sondenr
um dir Unterwerfung . Einzig und allein durch die
Unterwerfung -aller unter die interalliierten Be¬
hörden kann die Ruhe in Ob-erschlesien wiederkeh-
ren. Die französische Regierung würde glücklich
sein, zu erfahren , daß sich alle Benrühungen der
deutschen Regierung in diesem Sinne bewegen.

dz Berlin . 23. Juni . Der „Verl . Lokalanzeiger"
berichtet aus Rofenberg in Oberschlesien: Als kürz¬
lich das Schloß Ehembowitz von Polen geplündert
wurde, befand sich Korfanty  zufällig in der
Nähe des Schlosses. Er lieh 'sich von dem geraub¬
ten Silber,zeug zwei s chw ere silberne Arm-
leuchter  in sein Auto hineinreichen mit dem
Bemerken: Was wollt Ihr damit!

Wie die ,,'Vossische Zeitung " meldet, haben die
Bcrhandlnngen zwischen General Höfer und Gene¬
ral Hennicker über den oberschlesischen Räumungs-
plan völlige  U e b e r c i n st i m m u n >g ergeben.
Der englische Truppenkommandeur dürfte den ver¬
einbarten Plan bereits gestern mit den Mitgliedern
der interalliierten Kommission beraten haben.

Berlin , 23. Juni . Die deutsche Regie¬
rung  hat der Botschafterkonfcrenz in Paris eine
Note  überreichen lassen, in der gegen die Aus¬
schreitungender polnischen Bevölkerung von Ostrowo
argen die Deutschen protestiert wird. Die Note weist
darauf hin, daß die 600 000 in Deutschland lebenden
Polen jeden Schutz genießen und sie verlangt , daß
ein gleicher Schutz den Deutschen in Polen zuteil
wird.

OSerschlesien.

dz Berlin . 23. Juni . Nach einer Meldung des
„Verl . Lokalanzoigers" firtd an der 'Stadtgrenze von
Gleiwitz von polnischen Insurgenten zwei junge
Deutsche  ermordet worden. Die Leichen waren
mit Aexten furchtbar zu-gerichtet. In Schonberg
wurden die deutschen Bewohner mit Gummiknüp¬
peln von den Polen in der furchtbarsten Weise ge¬
martert . Nach einer weiteren Meldung des Blat-
res aus Gleiwitz -wutzden bei der Beeidigung d̂es
getöteten polnischen Stadtverordneten Myscok sämt¬
liche Ŝtadtverordneten gezwungen, durch d »c von
den Insurgenten - gestellte Ehrenkompagnie, -die in
voller Ausrüstung -war , Hindu rchzu marschieren.
Trotz des von den Franzosen erlassenen Verbotes
des Waffentra -gsns ließen diese die Verhöhnung des
Stadtverordnei -enk-ollegiums geschehen, ohne einzu-
schreiten.

Paris.  Das „Journal " glaubt , daß in den
ersten 10 Tagen des Monats Juli das Schicksal
Obevschlssiens von der interalliierten Abstimmnngs-
kommisfion geregelt sein werde. Mit dem einmüti¬
gen Beschluß der Kommission werde sich dann der
Oberste Rat zu besassen haben, der nach den Blät¬
tern wahrscheinlich etwa am 17. Juli zusammen-
treten werde.

»i -liil ®!.

Ifrld ) aus : Es muß darauf hingewiesen werden,
daß letzt d a S L o ch i m W e st e n wieder offen st

icÄ hierdurch unsere Handelsbilanz erneut aufs

2 für die Einführung von LuxusarnkeM
Diele überflüssige Einfuhr schädigt die deutsche

>Wirtschaft und die Arbeitsmöglichkeiten. Der En-
| ientc  Msse klar gemacht werden, daß die Wiederher-
' tellun̂ geordneter Zustände im Westen eine uner-
!läßliche Vorbedingung zur Erfüllung des Ultima-
Rums sei.

Antworlnvie der französischen Regierung
Berlin,  22 . Juni . Die französische Regie-

run-a übergab dem deutschen Botschafter ln -i-ans
auf die deutsche Rote vom 16. Juni über die Zu¬
stände in Oberschlesien so'.gende Antwortnote:

Herr Botschafter: Sie übermittelten mir durch
Ihr Schreiben vom 16. Juni den Wortlaut einer
Protestnote der Deutschen Regierung wegen der
Ereignisse in Oberschosien. Das Schriftstück gibt
eine Darstellung, gegen die ich Einspruch zu er¬
beben verpfichtet bin. Die französische Regierung
verkennt keineswegs die -Ausschreitungen, v-eren Jm)
die polnischen Insurgenten schuldig inachten. Sre
verurteilte diese von Ansang -an. -ü.ber che kann llj-
.halb das Bild, das Sie von -der Lage entwerfen,
nicht als zutreffend anerkennen Die interallnerte
Kommission machte unaufhörlich die größten ..in-
strengungen, um die Achtung vor Leben und Eigen¬
tum zu gewährleisten, und ihre Bemühungen wur¬
den sehr oft von Erfotg gekrönt. Die alliierten Re-
aierunaen unternahmen Schritte, uru t)t>e ivrei5
lafiurjcr der 'Geiseln zu erwirken, deren Namen
ihnen mitaetcilt wurden . Die polnische Regierung
ließ dem Aufstand, welchen die alliierten Regierun¬
gen brandmarken , keineswegs eine Unterstützung
-uteil werden, Wenn im übrigen die deutsche Re¬
gierung glaubt, eine Reihe Beschwerden verbringen
zu sollen, so muß sie diese an -die interalliierte Kom¬
mission richten; denn diese trifft in- ihrer Gesamt¬
heit ihre Entscheidungen. Ich sehe mich ineiner-
!ri«s nicht in der Lage. Kritiken anzunehmen , die
darauf Hinzielen, den- Präsidenten -der Kommission
allein verantwortlich zu machen. Ueberdies Mare
dis Lage heute -anders und die Ordnung in Ober-
fchlesten wäre bereits wiederhergeftellt, wenn die
deutschen Selbstschutzorxanisationen nicht eine Hal-
tunq angenommen hätten , welche in gleicher Werse,
wie der polnische Aufstand, eine Herausforderuna
der Kommission-darstellt. In demselben Augenblick,
sn welchem die poini-schen Insurgenten durch Tate .i

Polnische Zerstörungen.
dz K a t t o w i tz, 23. Juni . Ueber die Zer¬

störungen, die die Aufständischen auf dem Bahnhof
und im Orte Kandrzin angerichiet haben, während
sich die Stadt in ihrem Besitz befand, teilt ein Au¬
genzeuge folgendes mit: Das Hotel Pohl wurde bis
auf das letzte Einrichtungsstückausgeplündert . Was
die Insurgenten nicht verschleppen konnten, wurde
sinnlos vernichtet. In den Fremdenzimmern wur¬
den die Daunen der zerschnittenen Betten auf dem
Boden umhergestreut, die Sofas mit Bajonetten und
Messern ausgeschnitten. Die eingemachten Früchte
wurden dazu verwendet, Tische, Wände und Bilder
zu beschmieren. Sämtliche Spiegel wurden zerschla¬
gen. ein Klavier und ein Musikapparat wurden zu
unförmlichen Trümmerhaufen zusammengehauen.
Jn einem Spielwarengeschäft wurden sämtliche Wa¬
ren aus den Regalen geworfen und zerschlagen. —
Im Hotel Proske steht cs ebenso aus , wie im 5)otel
Pohl . Im ganzen Hause wurde kein Einrichtungs¬
stück heil gelassen. Nach dem Abzug der Banditen
ließen die Inhaber der ausgeplünderten Wohnungen
die notwendigsten Unterkunftsräume wieder einrich¬
ten, im übrigen aber beließen sie alles in dem Zu¬
stande, wie es beim Abzug der Polen gewesen war.
Englische Offziere, die am 17. Juni in Kandrzin
waren , besichtigten all die Zerstörungen.

Von der britischen Reichskonferenz.
London.  Am Dienstag ergriff der süd¬

afrikanische General S m u t s das Wort.
Er dankte Lloyd George für seine Begrüßungsrede.
Die 5)auptaufgabe der englischen Politik müsse sein,
den Frieden Englands und der Welt zu wahren.
Die bisherigen Ergebnisse dieser Politik, von denen
Lloyd George sprach, seien sehr bedeutend. Die
Entwaffnung Deutschlands sei dem Redner praktisch
unmöglich erschienen. Sie sei eine sehr große
Leistung und der Ausgangspunkt einer neuen Welt-



Politik. Die Rüstungspolitik dürfe nicht wieder aus¬
genommen werden. Wen» man zur Rüstungspolitik
der vergangenen Zeit zurückkehrte, so würde das
Betrug an den Idealen sein, für die die Dominions
in den Krieg gezogen seien. Der Redner sagte:
„Wenn wir die Lasten weiterer Rüstungen tragen
müssen, während die konkurrierenden Länder in
Zentraleuropa von solchen unproduktiven Ausgaben
frei find, so würden w i r st a r k gehandicapt
sein.  Die allgemeine Wirtschaftslage hat sich so
wie so zu Gunsten Mitteleuropas entwickelt. Dazu
kommt die deutsche Valuta , die es unmöglich macht,
deutsche Waren zu einem Preis auf dem Weltmarkt
anzubieten , zu dem wir sie liefern können. Unsere
Politik muß so gehandhabt werden, daß jedes Wett¬
rüsten künftig unmöglich wird . Wir werden keine
Flotte bauen und keine neuen Heere aufstellen.
Aber der allerschlimmste Fehler würde ein Wett¬
rüsten gegen Amerika sein. Amerika ist einem Do¬
minion in seiner Eigenart am nächsten. Amerika
ist das älteste aller Dominions . Es konnte unseren
Kreis nur auf Grund eines großen historischen
Fehlers verlassen. Aber dieser Fehler kann wieder
gut gemacht werden, wenn wir ein neues Zusam¬
menarbeiten mit Amerika zustande bringen . Die
einzige Sicherheit für das britische Weltreich besteht
im Zusammenarbeiten mit Amerika. Ich spreche
nicht für eine Allianz, denn diese ist nicht nur uner¬
wünscht, sondern auch unmöglich. Das britische
Imperium ist aus dem Kriegs als die stärkste Welt¬
macht hervorgegangen . Es braucht kein Bündnis,
aber es braucht allgemeine Freundschaft, und wir
suchen die Lösung der politischen Zukunftsfragen
durch Freundschaft und Zusammenarbeiten . Europa
leidet an der Erschöpfung. Es ist nicht mehr der
wichtigste Schauplatz der Politik . Das Feuer des
letzten Krieges brennt noch überall . Der wichtigste
Schauplatz ist jetzt der ferne Osten und der Stille
Ozean. Die Politik des Stillen Ozeans enthält die
Politik der Welt für 80 Jahre . Der große Akt des
welthistorischenTheaters darf nicht nach den gleichen
Prinzipien gestellt werden wie bisher in Europa,
sonst Hütten wir aus dem letzten Krieg nichts ge¬
lernt . Haben wir nicht unsere Seelen im letzten
Krieg geläutert ? Alle großen Mächte, die Nachbcir-
mächte dss Stillen Ozeans sind, darunter Amerika,
Japan , China , ebenso Indien und Australien, sind
Anhänger von freundschaftlichenKonferenzen, ob sie
nun Mitglieder des Völkerbundes sind oder, wie
Amerika, ihre Zustimmung zu dieser Politik ge¬
geben haben. Die Aufgabe unserer Konserenz ist,
jetzt einen raschen Weg zu finden."

Englisch-Mpamscher Vertrag.
hdz New P o r k, 22. Juni . Der Washing¬

toner Berichterstatter der „Associated Preß " erfährt
von zuständiger Seite , daß noch vor Ende des Mo¬
nats Japan die amtliche Mitteilung zugehen werde,
daß Großbritannien die Absicht habe,
den englisch - japanischen Vertrag zu
erneuern.  Das Staatsdepartement soll die Zu¬
sicherung erhalten haben, daß dieser Vertrag keiner¬
lei unfreundliche Bestimmungen gegen die ameri¬
kanischen Rechte enthalten werde. In New York
wird erklärt, daß ausdrücklich versichert worden sei,

'daß im Falle eines amerikanisch - ja
panischen Krieges Großbritannien
nicht die Waffen gegen die Vereinig

norwegischen (?), schwedischen(?) und italienischen Revers der Note auf gewöhnlichem weißem Papier
Flagge wehte, als der Rheindampfer „Hollandia " ;fielen tadellos aus , sodah Liste und Tasma , Goebel
mitten Delegierten der erwähnten Länder an Bord und Lauck sich aufmachten und nach Berlin reiften,
an dem Landungsplatz unterhalb der Hohenzollern- !um den „Herren ", die die Sache finanziert , diesen
brücke in Köln eintraf . Die „Hollandia" ist von !Probedruck zu unterbreiten und das Urteil , zu
Köln nach Duisburg weiter gefahren und fährt von
dort nach Rotterdam.

dz (23. Juni .) Die Abwärtsbewegung der
Mark setzte sich weiter fort . Dementsprechend waren
auch die Notierungen im 'Berliner Devisen,verkehr
wieder steigend. Erhöht waren Amsterdam um
28, 'Brüssel um 10, London um 3%,  New Uor>! um

die Schweiz um 6 )4, Paris um 5 Punkte . In
Amsterdam notierte die Mark um 4 (422)4 ), in
Zürich um 5 Punkte (835) niedriger.

Falsche Reichsbanknoke zu 10 Mark.
Von den Reichsbanknoten zu 10 Mark mit dem

Datum vom 6. 2. 1920, die feit Anfang Januar ds.
Js . dem Verkehr zugeführt werden, ist eine Fäl¬
schung aufgetaucht, die als solche bei einiger Auf¬
merksamkeit an den nachstehend aufgesührten haupt¬
sächlichsten Merkmalen zu erkennen ist.

a Papier:  Das Wasserzeichen fehlt. Der
kupferbraune Faserstreifen ist durch schwachen Strich-
auforuck geschickt vorgetäuscht. (Striche finb im
Gegensatz zu den Fasern des echten Faserstreifens
mit einer Nadel zu entfernen .)

b) Vorderseite:  Gesamteindruck dem der
echten Noten ähnlich. Im graubraunen Druck feh¬
len unter den Worten „Reichsbanknote" des oberen
Feldes und „Reichsbankdirektorium" des unteren
Feldes die Hellen Zierflächen (gut sichtbar).

Die Hellen Zierranken in den dunkelbraun ge¬
tönten Eckfeldern— mit Zahlen 10 — sind auffallend
dick und unregelmäßig nachgebildet.

c) Rücki ' eite:  Erheblich hellere Tönung . In
der Mitte der Verzierung unter dem rechteckigen
Mittelfeld sind die auf echten Noten deutlich sicht¬
baren kleinen Buchstaben „mb" durch einen Schnör¬
kel — ähnlich einem ,.N" — ersetzt. Die Typen des
Strafdrucks und der Worte „Mark " sind ungleich
(vergleiche „Mark " rechts zu „Mark " links). Vor
Annahme dieser Nachahmungen wird gewarnt.

Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht, daß
das Reichsbank-Direktorium für die Aufdeckung von
Falschmünzerwerkstätten und für zweckdienliche
Mitteilungen , die zur Festnahme und Bestrafung
von Herstellern und wissentlichen Verbreitern von
falschen Rcichsbanknoten führen , Belohnungen aus-
gelobt hat, die im Einzelfalls, je nach der Gefährlich¬
keit der Falschstücke, dem Umfang des Münzver¬
brechens und dem Maße der Beihilfe bei der Auf¬
deckung bis zu einer Höhe von 10 000 M. bemessen
werden und sowohl an Fahndungsbeamte , als auch
an Privatpersonen zur Verteilung kommen können.
Auch in den Fällen werden angemessene Belohnun¬
gen gezahlt, in denen durch die Aufmerksamkeit des
Publikums und der Beamten Münzverbrechen ver¬
hütet wurden.

ten Staaten ergreifen werde.

am
Coblenz. Nach hierher gelangten -Mttteil-un

gen beabsichtigt der- Präsident des Statistischen
eine Reise an den Rhein , um wegen der endgiltigen
Einstufung der Rheinprovin -z mit den Vertretern
der Regierung und der Beamtenschaft zu verhan¬
deln. Eine grünMche Nachprüfung des Ortsklassen¬
verzeichnisses ist zugesichert worden. Für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau soll die Einstufung am 5. Juli
vorgenommen werden.

Berlin . Die „Deutsche Allg. Ztg ." bezeichnet
die ÄehaU'ptnng , daß der Vorsitzende der Inter¬
alliierten MilitSrkontrollkommission in ' Berlin,
General Rollet , auf Truppenübungsplätzen die ge¬
planten größeren Truppenübungen der Reichswehr
beanstandet und ihre Unterlassung gefordert habe,
als unzutreffend

Berlin . Wie das Wolff -Vüro hört , wurde der
von den Alliierten geforderten Auflösung des Ber¬
liner Wachircgiments statt-gegeben. Der Befehl zur
Auflösung ist erteilt.

Berlin , 23. Juni . Im volkswirtschaftlichen
Ausschuß des Reichstages teilte ein Rcgierungsvcr
treter mit, daß eins außerordentliche Umgruppicr-
rung innerhalb der deutschen Arbeiterschaft erfolgt
sei. Rund 220 000 seien von Mitte 1819 bis Ende
1920 in den Bsrgmannsberuf eingetrsten.

Berlin . Laut „Tageblatt " steht nunmehr fest
daß die Auflösung der bayerischen Einwohnerweh¬
ren rechtzeitig innerhalb der in dem Ultimatum der
Entente vorgeschriebenen Frist erfolgen wird.

dz Paris . Das „Journal Officiel" veröffent¬
licht ein Dekret, durch das die Stadt Verdun
das Rech, erhält , eine Anleihe von sechzig Millionen
aufzulegen, rückzahlbar in dreißig Jahren.

Washington . Die Regierung leitete die Unttr-
«suchung über das geheimnisvolle Verschwinden
dreier 'amerikanischer Schiffe im Atlantischen Ozean
ein . Man neigt zu der Annahme , 'daß die Mann¬
schaften meuterten und die Schiffe nach Rußland
steuerten, wo sie den Bolschewisten ausgeliefert
wurden.

hören. Von Wiesbaden bis Frankfurt begleitete
die vier der Buchbinder Abraham Goldberg, auch
polnischer Herkunft, der in Frankfurt sich niederge¬
lassen. Er bekam den Abdruck auch zu sehen, da
Goldberg das Papier für dis Falsifikate mit dem
erforderlichen Wasserzeichen liefern sollte. In Ber¬
lin war der polnische Pferdehändler Satomon
Linkowitsch, der als der Finanzmann des „Unter¬
nehmens " vorgestellt wurde, und der Bruder des
Liste anwesend. Beide prüften die Probedrucke,
fanden sie bis auf kleine Korrekturen großartig,
steckten sodann die Abzüge ein, um sie, wie sie
sagten, dem Fräulein Selma Jospe zu unter¬
breiten . Die Jospe ist jetzt auf und davon. Es
dauerte nicht lange und die Beiden erschienen wie¬
der und übergaben den Jgstädtern 3000 Mark für
ihre so vorzüglich geleistete Arbeit . Letztere fuhren
nach Wiesbaden zurück. Wallon nahm die ver¬
langten Korrekturen vor, und als 3000 Bogen
prima Papier von Herrn Goldberg aus Frankfurt
in Wiesbaden eingetroffen, das für 24 000 Tausend¬
marknoten reichte, und das Handwerkszeug be¬
schafft, wurde in der Göhringerschen Werkstatt lustig
drauf los gearbeitet und gedruckt. Innerhalb acht
Tagen , vom 18.—23. November v. I ., lagen 18 000
der genannten Noten auf dem Tisch in so vorzüg¬
licher Fasson, daß selbst ein Sachverständiger sie von
den echten polnischen Noten kaum unterscheiden
konnte. Diese Scheine brachten zu verschiedenen
Malen Goebel, Lauck, Müder und Wallon »ach
Berlin zu Fräulein Selma Jospe und dem Pferde¬
händler Linkowitsch. Lauck übermittelte der Frau
des Kaufmanns Kiwa Kaufmann aus Warschau,
jetzt in Frankfurt domizilierend, der Esther Kauf¬
mann , geb. Schaskelberg, 1500 Stück. Die Esther
ist jetzt auch flüchtig. Als Belohnung für diese Ar¬
beit erhielten Goebel, Lauck, Müder , Wallon und
Göhringer jeder Summa Sunnnarum 8000 Mark.
Zunächst wurden die Angeklagten vernommen , die
die Tat im großen und ganzen zugeben. Die Ver¬
nehmung bestätigt im großen und ganzen den vor¬
stehenden Sachverhalt . Als die Herstellung der
Noten mit Wallon besprochen wurde , schloß das
Gericht auf Antrag des Staatsanwalts für diese
Zeit die Oeffentlichkeit aus . Die Angehörigen der
Presse durften der Verhandlung aber beiwohnen

sc. Schierstein. Die Versteigerung der der Ge
mein'de -gehörenden Kirschen brachte einen Erös von
1497 Mark.

Rordenskadt. Am Dienstag ließ das Domäne»
amt dir in 'hiesiger Gemarkung gelegenen Domänen
äcker wieder neu verpachten. Dir ersten 12 Morgen
die zum Ausgöbot kamen, waren als sog. Sch r e
b e r g 8 r t e n für diejenigen Pächter bestimmt, die
entweder gar keinen Landbesitz oder nur bis zu
4 Morgen haben . Für diese stellte sich ein etwa~ • ' " " ' ' ■■' so

zu Hilfe gerufenen Polizcibeamten verletzte der
Wüterich, der daraufhin fcstgenoinmen und ins
Kittchen gebracht wurde.

Kindenheim (Rheinh .) Ein Sohn des Landwirts
Joh . Ebcrle kam vor den Augen seines Bruders,
unter das von ihm geführte Holzfuhrwcrk und
wurde auf der Stelle getötet.

Büdesheim. In die Wohnung des Kaufmanns
Josef. Flörsheimer drangen nachts zwei mit Gas¬
masken und Revolvern ausgerüstete Burschen und
verlangten die Herausgabe der Wertsachen. Das
überfallene Ehepaar schrie um Hilfe, worauf Nach¬
barn herbeieilten. Die Räuber wurden dadurch
verscheucht. Sie konnten -bereits am gleichen Mor¬
gen ermittelt und verhaftet werden. Es handelt sich
um zwei junge Dionstknechteaus Büdesheim.

Idar (Rahe). Mit -einem Plan zur Errichtung
einer Spielbank in Idar -oder in Oberstem ist ein
Herr Golembek -aus Pirmasens an den Gemeindc-
rat herangctrcien und glaubte, der Gemeindever¬
waltung erhebliche Ue-berschüsse aus -dem Spielbc-
tr'ieb in Aussicht stellen zu können. Gemeinde so¬
wohl wie Regierung haben das Ansinnen abgelchnt.

Hochheimer Lokal-Rachrichlen.
* Eine Besichtigungsreise auf dem

Rhein . Die neue Zentralkommission
für die Rhein sch if fahrt,  welcher nach Ar¬
tikel 355 des Friedensvertrags je zwei Vertreter von
Belgien, Großbritannien , Italien , Niederlande,
Schweiz und js vier Vertreter non Deutschland und
Frankreich angehören , bereift  gegenwärtig den
Rhein mit ' dem Dampfer „Hollandia'
der Niederländischen Dampfschiff-
Reederei in der Ausdehnung von Ba¬
fel bis zur Mündung.  Die Kommission will
durch den Augenschein die Strom - und Schissahrts-
vcrhältniffe kennen lernen und wird die .Haupthäfen
genauer besichtigen. Jedenfalls wird sie auf der
Rei e den Eindruck gewinnen , daß bisher von den
Rheinuferstaatsn für die Verbesserung des Stromes
und die Schiffahrtsanlagen in ausgezeichneter Weise ' Wiesbaden _ , . ,
aesorot worden ist. Hoffentlich führt die Befahrung ;Druckerei Münch bezw. in Mainz in
zu dem Ergebnis , daß die neue Zentralkommifsion drnckerei des Geheimen Kömmcrzicn
in -demselben Geiste wie die frühere ihre Aufgabe in Arbeit standen, gewannen für die Anfertigung
ausfant und daß die Mitglieder sich von gegensei- den Steindrucker Karl Mödcr -Wiesbaden und vor
tigem Vertrauen und Verstehen bei den gemeinsa- allem den Lithographen Theodor Wallon , einen
men Arbeiten leiten lassen. Letzter Tage traf die ganz hervorragenden Künstler, sowie den Stein-
Kommission mit dem Dampser „Hollandia " in Köln drucker Willi Göhringer , welch letzterer in seiner
ein wo der Hafen besichtigt wurde . Wie die „Cologne Druckerei in der Helenenstraße 14 in Wiesbaden
Post" berichtet, bot ich auf dem Rhein das ünge- einen Arbeitsraum zur Verfügung stellte. Schnell
wohnliche Bild , daß die deutsche Flagge neben der jging cs ans Werk, und Wallon fertigte zunächst
Kritischen, belgischen, schweizerischen, ' holländischen, eine tadellose Zeichnung cm, Probedrucke von dem

Wiesbaden . Zur Besprechung der für die künf¬
tige Sicherstellung des Betriebs der Kleinbahn
Eltv i l ! e — Schlang en  b ad  erforderlichen
Maßnahmen fand hier unter dem Vorsitz des Lan-
desratcs Schlüter eine Versammlung der Beteilig¬
ten statt. Diese Sicherstellung kann, darüber war
man sich einig, nur durch nicht rückzahlbare Zu¬
schüsse des Staates , der «Bezirksvei 'waltung , dos
Kreises und der Gemeinden erfolgen. Während
man bisher mit einem zu deckenden jährlichen Fehl¬
betrag von SS 000 Mark gerechnet hatte, betrögt
dieser nach Erklärung des Vertreters der Klcinbahn-
gefellschast 70 000 Mark , nicht eingerechnet die kom¬
menden Erhöhungen für Kohlen und Löhne. Man
denkt sich die Deckung des Defizits durch folgende
Beitragszahlungen : 1. Staat (als Eigentümer des
Bades Schlangenbad ) 14 000 Mk.; 2. Gemeinde
Schlangenbäd " 14 000 Mk.: 3. Untertaunuskreis
10 500 Mk.; 4. Rheingautreis 7000 Mk.: 5. Siadl
Eltville 4009 Mk.; 6. Gemeinde Neudarf 3800 Mk.;
7. «Gemeinde Rauenthal 3000 Mk.; 8. Bezir'ksver-
band 14 000 Mk. — bleiben noch ungedeckt zu
Lasten der Kleinbahngesellschaft 4000 Mk. — Ob
eine Einigung auf dieser Grundlage erzielt wird
blebbt crbzrirrar-ten. Es zeigte sich wenig Entgegen¬
kommen der einzelnen Vertreter nach «dieser Rich¬
tung hin. Man war der Meinung , bereits an der
Grenze der Leistungsfähigkeit angekommen zu sein
(Rau -eitthnl und Neudorf hatten je 2000 Mk. Bei¬
trag auf die Dauer von 3 Jahren zugestanden.)

— Die lnndwirtschaftl. Lehranstalt Hof Geis
berg (mit Gärtnorfachklasse) wird, dem Andrang der
jüngeren Landwirte ans Stadt und Land Rechnung
tragend , im kommenden Winter insgesamt 4 Klassen
haben. Und zwar werden für 2 landwirtschaftliche
Klassen neue Schüler angenommen . Anmeldungen
für sämtliche Klassen nimmt der Direktor der Schule
(Adresse: Wiesbaden , Hof Geisberg) entgegen, der
auch jede weitere Auskunft erteilt. Der Unterricht
beginnt Ende Oktober.

— Der älteste und stärkste Verein der Wies
badener Turnerschaft, der Turnverein Wiesbaden
(gegründet 1846), feiert am 28. und 26. Juni den
Tag seines 75jährigen Bestehens.

wc. Das Schwurgericht  verhandelte am
Mittwoch in .nichtöffentlicher Sitzung in einer An-
klagesache wegen Verbrechens wider das keimende
Leben. ' Das ' Gericht verurteilt die bereits wegen
desselben Verbrechens mit Zuchthaus vorbestrafte
Ehefrau Frieda Preis -aus Wiesbaden , die «ihre
Hilfe -gegen Entgelt geliehen hatte, zu einem Jahre
und drei Monaten Zuchthaus , wovon 3 Monate als
durch! die Untersuchungshaft verbüßt gelten. Ihr
Opfer, ein 24jä«hr'iges, -bisher unbescholtenes Mädchen
aus Orlen, -schickt 3 Monate Gefängnis mit der
Maßgabe , daß diese Strafe nicht verbüßt werden
soll, wenn «die Angeklagte -binnen 8 Jahren keinen
Anlaß z-um gerichtlichen Einschreiten gegen sie gibt.

sc Vor dem Schwurgericht  begann am
Donnerstag der Prozeß wegen Herstellung
von polnischen Falschgeld - Scheinen
Ende vorigen Jahres traten zwei polnische Juden
die Kaufleute Joseph Liste und Adolf Tasma , die
nach der Revolution in das besetzte Gebiet cinge-
reist waren und in Wiesbaden ihren Wohnsitz auf-
geschlagen hatten , an den Schriftsetzer Wilhelm
Goebel aus Igstadt und den Steindrucker Wilhelm
Lauck ebendaher heran und unterbreiteten diesen
den Plan , polnische 1000-Marknoten anzufertigen
Die beiden Pole » wiesen daraus hin, daß durch
diese Fälschungen das Deutsche Reich keinerlei
Schaden erleide, wohl aber der polnische Staat , und
das sei im Interesse des Deutschen Reiches und
seiner Bewohner . Die beiden Arbeiter , die in

in der Faulbrunnenstraße in der
der Stein-

Geheimen Kommerzienrats Strecker

12)5 Ruten großes Gärtchen auf jährlich 40-
Mark, das wären rund 400 Mark je Morgen . Dll!
übrige, in größeren Aeckern ausgebotene Land
stellte sich, da «die Kauflust ganz besonders stark zur
Geltung kam, auf 800—1600 Mark je Morgen
Früher ' galt ein Morgen kaum 80—100 Mark.

Elkville. In «der letzten Stadtverordneten
jitzung verlängerte man den Bürgerm -eifterurlau _
um weitere vier Wochen. Sollte -bis zum «Ablauf
dieser Frist die Uebernahme des Bürgermeisters Dr.
Keutner in den Staatsdienst (Finanzwesen ) nicht
durchgeführt sein, so -wird Dr . Keutner hier die
Bürgcrineistcrgeschäste wieder übernehmen.

höchst. -Ein gemeiner «Streich. Anscheinend
aus Rache wurde den Hühnern des Küfers Felbin-
ger in der Mainmühle mit Phosphor vermischtes
«Weichfutter hingeworfen, nach dessen Vertilgung «X
30 der Tiere , junge und alte, verendeten.

sp. Idstein . Im Kampf um die d r i t t
Wagen -klasf «. In «dem von Limburg nach Frank
furt fahrenden «Arbeiterfrühzuge fand Mittwoch
früh eine Prüfung der Fahrkarten statt, wobei sich
Hewussteltte, -daß ' -verschiedene Arbeiter widerrecht¬
lich in «die «dritte Wagenclafse eingestic-gen waren
Als sich die Leute weigerten, die Abteile zu ver¬
lassen, zogen andere -Arbeiter dir Notbremse. Etwa
50 «Arbeiter drangen mit ihrem «Arbeitsgerät auf die
Beamten ein. Der Zug mußte schließlich auf offe
n-er Strecke liegen -bleiben; ebenso mußte ein Gegen
zu-g die -Fahrt unterbrechen. Die Arbeiter verhin
derten zweimal die Weiterfahrt des Zuges . An¬
der Station Idstein , wohin man schließlich den Zug
bugsiert hatte, rief das Lahn -hofspersonnl die Hilfe
der französischen Bahnhvsswache an , die aber ver¬
weigert wurde . «Schließlich benachrichtigte -inan dis
Station Höchst. Hier war «der Bahnhof bei. An¬
kunft dos Zuges durch die Franzosen abgesperrt
Doch -gelang es , einige der unbotmäßigen Fahr
gäste festzunehmen.

f-p, Idstein . Vor «dem -hiesigen Schöffengericht
hatten sich nicht weniger als 30 Landwirte aus de«
Dorfe Wollrabcnstc-in zu verantworten . Sie sir
beschuldigt, etwa 320 Zentner Roggen und Weiz-rn
aus der Ernte 1919 für sich verbraucht oder ander
-weitig -verkauft zu haben. Gegen die Landwirt
waren seinerzeit Sir -afbesehle in -einer Gesamthöh
von 22 000 Mark ergangen , wogegen sie alle Ein¬
spruch erhoben hatten . Zu dem Termin vor den
Schöffengericht waren fünf Sachverständige und
mehr als 20 Zeugen geladen. Die Beweisaufnahme
kam zu dem Ergebnis , daß -die 1919er Ernte in
Wallrabenstc-in «eine außerordentlich schlechte -ge
wesen sei und daß die Ernteflächenerhebung seh
mangelhaft ausgeführt wurde . Infolgedessen kam
das Gericht zu -der Freisprechung aller Angeklagten.
Der Amtsan -rvakt legte gegen das Urteil Berufung
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dz Berlin,  22 . Iuni . Rach etwa einstündi-
ger Beratung erkannte das Gericht gegen hol;
wegen Hochverrats in Tateinheit mit versuchtem
und vollendetem Totschlag, wegen Verbrechens
gegen das Sprengstoffgefeh und wegen der übrigen
zahlreichen Vergehen auf lebenslängliches Zuchthaus
und dauernden Vertust der bürgerlichen Ehrenrechte-
Holz verließ den Saal unter dem Rufe : „Es kommt
der Tag der Freiheit und der Rache! Sie sind dis
Zuhälter der Instiz !"

Der letzte Vcrhandlnngstag.
Berlin,  22 . Juni . Die Beweisaufnahme

wird fortgesetzt. Als sich das Gericht zur Beschluß¬
fassung über einige Anträge der Verteidigung zu¬
rückzog und den Saal wieder betritt , kommt cs zu
einer erregien Szene.

Vors.: Das Gericht lehnt den Antrag auf Ver¬
nehmung des Kriminalinspektors Dr . Kopf über die
Bewertung der Zeugenaussage der Frau Gutsbe¬
sitzer Heß ab, weil — (Hölz unterbrechend): weil
sonst der Schwindel aufgedeckt wird.

Vors, (stark erregt ): Ich verbitte mir diese
Aeußerung . (Hölz unterbrechend): Natürlich ! ■—
In dieser Tonart geht es weiter . Als der Vor¬
sitzende sagt: Ich werde Ihnen Fesseln anlegen
lassen, sagt Hölz höhnisch, die Hände vorstreckend:
Tun Sie es doch, wo sind die Fesseln.

Vors, (in höchster Erregung ): Sie sind ein ganz
unverschämter Lümmel.

Hölz: Sie sind ein Blutrichter , Sie sind ein
Mordbrenner . . .

Das Gericht lehnt die Anträge der Verteidi¬
gung ab. Als cs sich zu neuer Beratung zurück¬
ziehen will, wird Hölz äußerst rabiat und ruft : Es
lebe das revolutionäre Proletariat!

Vors.: Ich verbitte mir diese Unverschämtheiten-
Führen Sie den Angeklagten ab.

Es koncmt nun zu einer sehr erregten Szene-
Als Hölz, der Miene macht, weiter zu reden, von
mehreren Sipobeamten gefaßt wird , ruft Justizrat
Dr . Fränkel : Ich stelle fest, daß das Verhalten des
Angeklagten lediglich eine Folge des Auftretens deS
Staatsanwaltes ist. Da stürzen alle drei Verteidi¬
ger, die anscheinend befürchten, daß dem Ange¬
klagten unterwegs irgend ein Unheil zustößt, G
großer Erregung hinter dem abgeführten Hölz hc>'-
Die Sitzung wird darauf auf eine Stiinde miter¬
brochen, um die beiden medizinischen Sachverstän¬
digen in der Zwischenzeit zur Stelle zu schaffen.

Nach der Pause ergriff zunächst StnatsanwaU-
schaftsrat Dr . Jäger das Wart uiid führte u. a.
aus : Wir haben den Bürgerkrieg in der abscheu¬
lichsten Gestalt gesehen. Die sogenannte Kampl-
parole war der bekannte Erlaß Hörsings, der den
Zweck verfolgte, die Ruhe und Ordnung wieder her¬
zustellen. Hölz sagt, er sei kein gemeiner Ver¬
brecher und nur politischer Vergehen schuldig. Di«-'
Politik des Angeklagten ist aber verbrecherisch Z"
nennen. Es ist auch kein Zweifel, daß der Ange¬
klagte den Bürgerkrieg nicht milde geführt hau
wenn auch gewisse Fälle milde feie». Es liegt Hoat-
verrat vor . Es gibt hier nur eine Strafe , ü.aß Hwö
als Allgemeinschüdling in Deutschland zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und zu dauerndem Ehroerluil
verurteilt wird . 5)ierauf wandte sich der Staats¬
anwalt den Fällen des versuchten Mordes zu.
bin der Llnsicht, daß sich der Fall Hildebrand nickst
als versiichter Mord , sondern nur als versuch!̂
Tötung charakterisiert. Für die Beurteilung des
Falles Heß ist mit aller Entschiedenheit die Frag^
des Mordes zu bejahen. Die Tat voii Hölz quali¬
fiziert sich als Mord , (ks liegt heimtückischer
Meuchelmord vor . Deshalb beantrage ich gege^
den Angeklagten wegen versuchter Tötung uno
Mord in Tateinheit mit Hochverrat die Todesstrai --
und dauernden Verlust der Ehrenrechte.

Bon den drei Verteidigern sprach zuerst Rechts¬
anwalt Hegewifch-Celle, der nach der Schilderung
des Lebensbildes des Angeklagten eine aussührlich-
Vorgeschichtc des Ausstandes gibt. Nicht Brntalita !,
nicht Zerstörungswut , sondern revolutionärer Drang
sei das Motiv der Vergehen gegen die Strasgeseitt
gewesen. Seine Stellung , Leib und Leben hat rc
äuss Spiel gesetzt, um eine ideale Bewegung st'
fördern . Er sei kein Bandit , sondern der .Heer¬
führer einer roten Armee gewesen. Er habe immer
in den vordersten Reihen gekämpft und stehe M-
folgedessen auf einem höheren Platz als Liebknech-
und Rosa Luxemburg , als Lenin und Trotzki, dce
immer die anderen hätten kämpfen lassen. Natür¬
lich werde man den Angeklagten wegen 5)ochvcrram
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilen und c»
werde dem Gericht wahrscheinlich leid tun , dav
Hölz nicht fünf Leben besitzt.

Iustizrat Broh wandte sich dann in stunden¬
langen Erörterungen gegen die Mordanklage ich
Falle Heß und schloß mit den pathetischen Worten-
Es wird sich zeigen, ob es den Orgcschleuten gch
lingt, hier ein edles Wild zur Strecke zu bringen-
Wenn Sie einen Justizmord begehen, dann dc«nen
Sie sich nicht wundern , daß sich die Verhältnisse
Deutschland immer mehr zuspitzen.

Iustizrat Frankel wendet sich besonders gegen
die Mordanklage und betont, daß das Gericht dem
Angeklagten ideale Motive nicht aberkennen könne-

Sofort nach Beendigung der Rede des letzten

ein.
Langenfchrcalbach. Die ungeheuerlichen Preis¬

treibereien in Obst am Mittelrhein haben den
Landrat des Untert-aun-uskreises zu der Weisung
-verattl-aßt , daß beim Verkauf von Gemeind-eo«bst
«Preistreibereien «durch -behördliche Maßnahmen
unterbunden werden müssen. So werden «in Zu-
-kun-ft -die Bäume durch eine von- der -Gemein'dsver-
-wattun-g zu ernennende Kommission auf ihren Er¬
trag abgeschätzt. Die -Abgabe des Obstes iarf d-onn
nur im Rahmen dieser Abschätzung erfolgen. Bei
einer -das -Angebot übersteigenden Nachfrage soll
Las Los entscheiden.

Rieder-Ingelheim . Auch hier ist man einer
Bande auf die «Spur gekommen, die, anscheinend
schon seit längerer Zeit , falsche Geldscheine herstellt
Bis jetzt wurde eine Verhaftung vorgenommen.

f-p. Kreuznach. Das - «Auto- des Kausman-ns
«Schmeer aus Neunkirchen fuhr in Spiesen , um
-einem Radfahrer auszu'biege-n, auf -den «Bürgersteig,
verletzte 'dabei zwei Personen schwer u>n.Ä tötete eine
59jährige Frau.

Kreuznach. Bub oder Mädel ? In einer Ar¬
beiterwohnung gab der Storch einen jungen Erden - ! Sofort nach Beendigung un j,
bürger ab. Der Ehemann hatte sich einen tüchtigen «Verteidigers erhielt der Angeklagte das Schlußwor^
Buben bestellt, der Storch brachte ihm aber ein
Mädel . Um seiner Enlrüstung über diese Eigen¬
mächtigkeit Freund Adebars Luft zu machen, schlug
der Ehemann seine Wohnungseinrichtung zusam¬
men und drang auch aus die Wöchnerin ein. Den

Holz begann : Hochansehnlicher, hochehrwürd>g«-l
Ausnahme -Gerichtshof! , ,

Vorsitzender (unterbrechend): Wenn Sie uu
hier beleidigen wollen, dann entziehe ich Ihnen Is¬
fort das Wort.



Hölz: Es ist mir Jacke wie Hose, ob Sie mir
aas Wort zu Anfang, anr Ende oder in der -Ocitte
der Verhandlung entziehen. Ich rede so lange, wie
es mir gefällt und zwar nicht, um mich Zw vertewi-
8en, denn ich fühle mich nicht schuldig. Wenn ich
m den Gerichtssaal geführt wurde, trat mir immer
nn Bild aus meiner Kindheit vor Augen: In dem
Dorf, wo ich als Kind gelebt habe, sah ich in einem
Puppentheater die Affäre Dreyfuh und wenn ich
stur heute den hohen Gerichtshof ansehe, dann mutz
lch immer an die Holzpuppen des Marionetten-
cheaters denken. (Heiterkeit im Zuhörerranm.
Scharfe Rüge des Vorsitzenden.) Ich betrachte Sie
eben als Holzpuppcn ohne Gefühl. Zur Anklage¬
rede des Staatsanwalts äußere ich mich nicht. Tas
war nur für die bürgerliche Klaffe eine Leichenrede,
'deren Angestellter er ist und von der er sich sein Ge¬
halt geben läßt . Zu den Reden meiner Verteidiger
will ich nicht Stellung nehmen. Sie sind mir wohl
in geistigem Sinne überlegen, doch in praktischer
revolutionärer Hinsicht stecke ich sie alle drei in die
Tasche. Sie verhandeln hier gegen eine menschliche
Bestie. Nun gut. Ich als sogenannter Angeklagter
nehme mir das Recht, hier einige Worte über meine
Person zu sagen. Holz erzählt nun , daß er unter
harten Entbehrungen sich in Dresden die Möglich¬
keit der Ausbildung zum Techniker vcrschafst habe.

schildert weiter, wie er bei einem Erholungs¬
aufenthalt im Vogtland feine Frau kennen geleimt
und infolge seiner Heirat sich dort sehhaft gema .n
habe. Bei Kriegsausbruch habe er sich als Frei¬
williger gemeldet. Mit der Zeit aber habe sich
seine Gesinnung geändert . Er erzählt sodann von
seiner Tätigkeit als Vorsitzender des Arbeitsloson-
rats in Falkenstein und wie er zu der Erkenntnis
gekommen sei, daß die Revolution durch die
historische Entwicklung bedingt sei. In graßer
Breite schildert Holz seine Irrfahrten auf der Hllucht
und kommt sodann auf die Märzaktion dieses Jah¬
res zu sprechen. Er selbst habe in der Erkenntnis,
daß die Befreiung des Proletariats nicht ohne Ge¬
walt verwirklicht werden könne, den bewaffneten
Kampf in Mitteldeutschland organisiert . Als Hotz
erklärt, daß die bürgerliche Gesellschast Tausende
voi, Morden auf dem Gewissen habe, während die
Arbeiter noch keinen Monarchisten oder Führer der
Rechtsparteien ermordet hätten, unterbricht ihn der
Borsitzende mit der Bemerkung: Das darf alles
Nicht Gegenstand der Verhandlung sein Holz er¬
widert: Der Angeklagte bin nicht ich, sondern die
bürgerliche Gesellschaft, nicht mich, sondern sich
selbst treffen Sie mit Ihrem Urteil gegen Max Holz.
Cie haben durch diesen Prozeß für die Revolution
wehr getan, als ich mit meiner ganzen Tätigkeit
hoffentlich werden Sie auch mit solcher Nutze und
Gelassenheit dasitzen, wenn das Proletariat über
Cie zu Gericht sitzen wird . Ich vertrete alle meine
Taten. Verhängen und vollstrecken Sie ruhig das
Todesurteil. Sie schlagen einen Holz ab und es
hehen 1000 Hölzer dafür auf . Unter diesen werden
über eiserne sein, die die Revolution nicht nur mit
Ohrfeigen machen. Das Proletariat wird mit
kauften und Händen feine Gegnerschaft zerfleischen
Die soqenannte November-Revolution war nur eme
Episode. Die kommende Revolution wird , weil das
Bürgertum gegen das Proletariat grausam vor-
geht, an Grausamkeit alle Revolutionen ubertrefsen
Holz erklärt ferner , daß es bei einem Freispruch am
folgenden Tage vier Tote geben würde : die drei
Richter, die sich aufhängen müßten , weil sie sich vor
'hren Klassengenossennicht mehr sehen lassen durf¬
ten, und er, der Angeklagte, weil er sich aus Scham
vor dem revolutionären Proletariat hängen mutzte,
lb Jahre Zuchthaus wären für ihn Zensur 4,
lebenslängliches Zuchthaus Zensur 1, das Todes¬
urteil Zensur 1a. Er habe nie eme sogenannte
bürgerliche Ehre besessen. Deshalb wäre es für
ihn eine Beleidigung , ihm im Urteil die bürgerliche
Ehre nicht abzusprechen, ^ s Holz noch weitere
Ausführungen macht, unterbricht ihn der Bor¬
gende , weil er nicht zur Sache spreche und ent¬
lieht ihm, der ruhig weiterredet, das Worb

Der Gerichtshof zieht sich darauf zur Beratung
Zurück, während Holz laut schreit: „Ihr totet^nicht
b°n Geist, Ihr könnt nur das Wort verbieten. Auf
Anordnung des noch einmal in den Saal zunM-
kehrenden Vorsitzenden wird Holz, der die Gegen¬
revolution hoch leben läßt , abgeführt.

Nacki fast einstündiqer Beratung verkündet der
Borsttzende des Sondergerichts um 1-9 Uhr abends
folgendes Urteil : . , , ...
. . Der Angeklagte wird wegen Hochverrats m
Tateinheit mit Totschlag, versuchten Totschmgs, Ver¬
gehens gegen das Sprcngstoffgesetz sowie zahlre chcr
Micher Vergehen zu einer lebenslänglichen Zucht¬
hausstrafe sowie zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt , ferner werden ihm
die Kosten des Verfahrens auferlegt
^ In der Urteilsbegründung heißt es, daß das
Gericht hinsichtlich der auf Mord lautenden Anklag
3U der Ueberzeugung gekommen fei, daß Holz den
Gutsbesitzer Heß vorsätzlich und in Gemeinschaft mit
anderen noch nicht ermittelten Tatern getötet habe.
Das sei durch verschiedene Zeugenaussagen er¬
wiesen Dagegen habe das Gericht nach relftlcher
Ueberleauna die Frage , ob der Angeklagte m,t
Ueberlegung gehandeit habe, verneinen mMu-
filnstchtlich der Ueberlegung bestanden so viel Zwei¬fel, datz diele Frage nach dein Grundsatz ,,m vuvio
pro re" zugunsten des Angeklagten entschieden wer-
ven triufoic

Vorsitzender: Ich schließe die Sitzung.' fvin fönt sckireiend: Es kommt der Tag oer

|reij | it3unb der Rache. Sie sind die Zuhalter der
^Vorsitzender : Der Angeklagte ist ahzusuhren.^

. Cs kommt zu erregten Szenen zwischen oen
Gefängniswärtern und dem Lerte,d >gen JchUzral
Tränket. Letzterer behauptet, oatz d-r eine tu
den Anaeklacsten um ihn am Weiterreden z ■
ä“  JSftn »°i -. äÄ
sftMnaen werden dadurch verhindert , daß eine ^ n
rahl Schutzpolizeibeamte Hölz, der anscheinen )
weiter reden wollte, in die Milte nehmen und ihn
durch die Tür an der Anklagebank herausdranIen.
Ctaatsanwaltschaftsrat Dr . Jager u
Walt Hegewisch sowie Iustizrat Brohwegienen > o
bis zu seiner Zelle.

A « WS.
Stadtwald aufge-

Köln. Großes Pech hatte eine Handelsfrau
vom Blaubach, die für den Sonntag ihr Gebiß mit
herrlichen Golbzähnen festtäglich geputzt hatte und
es in einer Wafserkanne irrtümlicherweise mit um-
qoß. Als sie die Kanne ins Klosett entleerte, glitt
die teure Zahnreihe mit in den Trichter. Ein In¬
stallateur wurde sosort herbeigerufen aber er übte
eine „Kunst umsonst". Die Eharybd .s gab ihren

Raub nicht mehr heraus . Die um ihre Schönheit
durch eigene Schuld auf einige Tage geprellte Witwe
hat sich an die städtische Sammelstelle m Nieyl ge¬
wandt in der Hoffnung, daß dort m den R .esen-
sieben das entschlüpfte Gebiß angeschmemmt bezw.
gefischt werden könne.

Linz Die Unsitte, Personen beim Radfahren
auf dem Anstieg mitzunehmen, hat in Siebenmorgen
bei Waldbrettbach wiederum ein blühendes Men¬
schenleben gefordert. Ein junges Pärchen , das das
Ferntal besuchte, hatte sich etwas verspätet Um
nun möglichst chnell nach Hause zu gelangen, bestieg
der mnge Mann sein Rad und liefe eme Beglei¬
terin auf das Hinterrad aufst«ia-.n. An -mer ab-
cknilsiaen Stelle wurde das Mädchen durch das
ckn lle Fahren schwindelig und stürzte ab wöbe,
es sich eine Gehirnerschütterung zuzog, welche nach
2 Stunden seinen Tod herberführte.

iterfm 23. Juni . Gegen die „Schandjustlz und

Wndige Den.onstrattonsversammlung , die au>M-
lend schwach bftucht war . Lediglich dr° Fahrstraße
rrvttckendem Schloß und dem Neptunbrunnen war
von ben Anhängern beider Parteien besetzt. Unter
den wenigen, meist unbekannten Rednern 'bemerkte
man auch einen halbwüchsigen Burschen. Auch an
der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche versammelten
lick trotz des Verbots des Polizeipräsidenten e.mge
Hundert Kommunisten und Neu-gierige, die bald von
der Schutzpolizei .zerstreut wurden . .

Ein Sohn Bethmcmn-hollwegs rm konfirkk nur
den Engändcrn . -Vor dem britischen Kriegsgericht
in -Köln hatte sich kürzlich Joachim von Bethmann-
Holliweg jetziger polnischer Staatsuntertan , zu -ver¬
antworten Er war jedoch nicht erschienen. Im
Mas ds. Js . kam Herr van Bethmann -Hollweg u»
D-Zug durch Köln i>nd bei der Kontrolle aus dem
Hauptbahuhof in Köln erklärte er einem britischen
Mikitärpolizis en. daß eine Dame, die sich m se.neni
Ab eil befand und ohne Paß angetroffen wurde
fetree Tochter sei. Es stellte sich spater heraus , daß

unrichtig fei. Herr von Bethmann -Hollwcg
mußte dmnals 2000 Mark hinterlegen, um ans
freien Fuß gesetzt zu werden. Die Summe wurde
in der Verhandlung sur verfallen erklärt

In Schmiedeberg erkrankten nach dem Ge¬
nuß von r o h em Schabefleisch  etwa 50
Personen unter Vergiftungserscheinungen. Die Ei-
krankur« n sind teilweise schwerer Natur . - In
Gmt sttw Sv Personen nach dem Genuß von rohem
Fleisch unter Bergiftungser .scheinnngcn erkrankt.

Berlin Auf die 57. Brotkommlsfton im Nord¬
osten Berlins wurde Mittwoch mittag e,n Raub-
Rerfall verübt . Drei junge Leute, die m.t e.nem
Automobil vor dem Gebäude der Kommission vorge-
sahren waren , drangen maskiert , mit vorgehaltenem
Revolver in die Büroräume der Kommission ein

'wanaen die Angestellten zur Herausgabe der
ebm êingettofseiren Zuckerkarten. Die Täter fuhren
mit der Beute, etwa 20 000 Zuckerkarten, m Kraft¬
wagen ungehindert davon.

dz Paris . 22. Juni . Havas meldet aus Nancy
der deutsche Hauptmann Lehmann sei wegen Fort
iübruna der Archive eines Advokaten tn Eirey zu 10
c1n[)r 'm Zwangsarbeit und der Leutnant Glied we¬
gen Weqführung von Bettzeug, das e uer Lehrerm
Beaumant gehörte, zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt worden. Die Verurteilung erfolgte vor dem
Kriegsgericht"in Nancy tn Abwesenheit der Ange¬
klagten.

Das Unglück auf der Zeche Mont Cenis
bz Herne,  23 . Juni . Auf der Zeche Mont

Cenis nahm die Bergbehörde gestern unter Hmzu-

Zustand nicht unbedenklich. Aus dem Bergmanns-
beil in Bochum konnten gestern von snsge,amt 25
Verletzten sieben entlassen -werden. Weitere Ent¬
lassungen werden heute erfolgen. In dem katho¬
lischen Krankenhaus Solingen -Wormg sind 32  Ber-
lekte riiiterg-ebracht, darunter ein Schwerverletzter.
Aus dem katholischen Krankenhaus in Herne konn¬
ten die dort -befindlichen neun Verunglückten famt-
iicki entl-asjen werden. In dem evangelischenKran¬
kenhaus in Herne sind vier Verletzte nntergebracht

bie keine Lebensgefahr besteht. Bis setzt find
vj.  Tote ftstgestellt worden. Die Bestattung der
Opfer des -Grubenunglücks findet am 24.  Ium statt.

SWS lfgffii.
dz Berlin . 23. Juni . Wie dem „Verl . Pokal-

am " aus Freiburg  gemeldet wird, sind' dort
verschiedene e h e m a l i ge a kt i v e O f f i z Ute
unter der Anklage des Hochverrats verhaftet
worden. Sie sollen eine Organisation nach dem
Muster der Orgesch beabsichtigt haben, die sich über
cmiu Boden erstrecken sollte.

Rach einer Meldung des „Bert . Lokalanz. aus
Halle sind in Kirchberg bei Gera Kinder nach

e in Genuß unreifer -Stachelbeeren
e st o r b e n. ^

dz Gießen, 23. Juni . In der Stadt Gießen sind
'eit Anfang Juni mehrere Erkrankungen von
Lyphus vorgekommen, die bis jetzt gutartig verlau-

vU Hinrichtung zweier Raubmörder . K e m p t e n
im Allgäu. Donnerstag früh wurde durch eme
Reichswehr-Abteilung das Todesurteil gegen den
37jährigen Bauer Urban Schicht! und den 2^,ahri-
gen Hans Resel durch Erschießen vollstreckt Eie
hatten die Frau Schicht-ls auf das grausamste er-

Bectin. In Untermaxfeld bei Ingolstadt ist
der 50jährige Landwirt Oppelheimer -nachts im
Bett von zwei jungen Burschen, die Geld von ihm
haben wollten, -er-stochcn worden. .

Die Oelquellen Mexikos. Seit Mar 15 sind
neue Oelquellen in Betrieb , welche wöchentlich
652 000 Barrels liefern. Zehn neue Petrol -eum-
quelken sind inzwischen wieder angcbohrt.

ttebuna des Betriebsrates eine weitere ausgiebige
Befahrung der Grube vor , die von 7A Usn ‘J®
bis 4 Uhr nachmittags dauerte . Auch diese Befah¬
rung und die nachfolgende eingehende
t>rnaben keine Aufklärung der Ursache
d ê s Unglücks.  Der Vorstand des Alten Berg-
arbeitcroe'l'bandes bestätigt, daß die Konferenz ml
dem Betriebsrat gleichfalls keine Aufklärung über
die Ursache der Explosion ergeben habe.

di Bochum,  23 . Juni . Die Zahl der -oodes
opfer des Schlagwetterunglücks auf der Zeche Mont»2' .- rnf n nA UH! ZWLl DCX TTlCl) Tt. oOH

den übrigen ^ m Bergmannsheim liegenden Schwer
verletzten schweben noch sechs m Lebensgefahr.

ft N on 22 Juni . Das Grubenunglück au
Mont Cenis zeitigte übertriebene Ge

Die Fortsetzung der „Politik der aufrichtigen Er¬
füllung" sei nur möglich, wenn die Regierung auf
Erfolge dieser Politik Hinweisen könne. Eine un¬
günstige, für Deutschland ungerechte Entscheidung
über Oberschlesicnwürde das Klabinett Wirth und
seine Politik aufs allerjchwersts gefährden.

Das amtliche Organ der interalliierten Kommis¬
sion in Oppeln veröffentlicht jetzt die amtlichen Ab-
jtimmungszahlen . Danach haben 60 Prozent oer
Stimmen für Deutschland gelautet . Bon sämtlichen
Gemeinden haben 55 Proz . eine deutsche Mehrheit
erhalten . In den drei Wahlkreisen KreuzhM,
Leobschütz und Oberglogau gibt es nach der amt¬
lichen Feststellung überhaupt kein Gebiet mit pol¬
nischer Mehrheit . Im ganzen Abstimmungsgebiet
ist eine einzige Stadt mit polnischer Mehrheit sestge-
stellt, nämlich Altberun im Kreise Pleß , wo 11072
polnische und 253 deutsche Stimmen abgegeben
wurden.

England.

AKksle ÄWifra.
Die Wiesbadener Besprechungen.

hdz Paris,  23 . Juni . Bekanntlich sind im
Verfolg der Wiesbadener Besprechung
zwischen Loucheur und Rathenan zwei Sachver-
tändigenausschüsse eingesetzt worden, davon einer
n Paris , dem die deutschen Herren Bergmann und

Wolfs angehören. Letzterer versicherte einem Mit¬
arbeiter des „Excelsior" — nach dem Bericht dieses
Blattes — der Zeitpunkt für Verwirklichungen fei
gekommen. Er sei der Ansicht, daß die Be-
sprechungen in Wiesbaden die Möglichkeit gegeben
hätten, in großen Zügen einen Ueberblick über die
bestmögliche Durchführung des Wiederansbaus in
Trankreich und die Zahlung der Reparations-
iriffungen zu erlangen. Eine der Hauptfragen , die
gleich bei den ersten Sitzungen der Sachverständigen
erörtert werden müsse, werde die Frage der Sach-
leistun-aen ein, auch über das Baumaterial aller
Art das für den Wiederaufbau benötigt werde.
Bezüglich der Beanstandung der hohen Preise der
Holzhäuser habe Wolfs erwidert , daß er an die
Möglichkeit einer raschen Verständigung über diesen
Punkt glaube. Die französische Regierung habe er¬
sucht, die Lieserung der 25 000 Hauser möglichst zu
zesckileunigen. Jedoch sei vereinbart worden, daß
zuerst eine Serie von 5000 Häiisern nach den
Kampfgebieten geschickt werden solle, damit nach
Feststellung der Ergebnisse die übrigen 20 000
Häuser unter Umständen abgeändert werden konn¬
ten Nach Herbeiführung einer Verständigung über
Preis und Typ dieser Hzäuser würden diese n̂ach
den Angaben der französischen Regierung auf die
verschiedenen Abschnitte der ehemaligen Front ver¬
teilt und dort anfgebaut werden. Wolfs habe nach
dem Blatte weiter erklärt, obwohl er den Wunsch
hege, daß man in gemeinsamem Matze u>id unter
desttmmten Bornussetzungen auf die Mithilfe der
deut chen Arbeiterschaft zurückgreifen möge, sei er
sich doch vollkommen der Schwierigkeiten bewußt,
die einer solchen Einwendung entgegenstände,i.

Bis tn Miset Hemmt.

dz London, 24. Juni . (Reuter .) Der soeben
fertiggegestellte neue große Postdampfer „Colum-
bus" mit einer Wasserverdrängung von 35 000 T.,
2700 Fahrgäste besördernd, wird in kurzer Zeit auf
der Ettecke Southampton —Cherbourg—New York
in Dienst gestellt werden. Er ist von der Repara-
tionskommission durch die White-Star -Linie ange-
kaust worden.

dz London. 24. Juni . (Reuter .) Lord Robert
Cecil erklärte in einer Rede: D i e K o a l i t i o n s -
regierung ist ein Mißerfolg.  Wir
wollen eine Regierung , an deren Spitze ein Mann
steht, dem wir wirklich Vertrauen schenken können,
nicht ein Mann , der nur gewandt ist und reich an
Hilfsmitteln, sondern ein solcher, an den das Volk
wirklich glauben kann. Cecil bezeichnete als einen
solchen Mann den Herzog von Devonshire.

Grstze Exprosior?.
dz Rybnlk.  24 . Juni . Aus dem hiesigen

Bahnhof sind gestern zwei polnische Mu¬
nitionsmagen auf bisher unerklär¬
liche Weise explodiert.  Der Sachschaden
ist überaus groß. 1l. a. find in weitestem Umkreise
die Bahngleise und Weichen unbrauchbar geworden.
Bon den umstehenden Häusern wurden sämtliche
Türen und Jenster ausgerissen. Rach vorsichtiger
Schätzung beläuft sich der Schaden auf 35 Mil¬
lionen Mark.  Dom polnischen Kommandanten
wurde die Derhastung einer großen Anzahl deut¬
scher Kausleute in Rybnik angeordnet , da man den
Deutschen die Schuld an der Explosion in die Schuhe
zu schieben sucht. Die Erregung in der Stadt ist
ungeheuer. Den Bemühungen des italienischen
Kreiskommissars gelang es noch nicht, die Derhaste-
tcu sre! zu bekommen. Der Krelskommissar tele-
graphierle an die interalliierte Kommission, daß für
ihn persönlich noch keine Gefahr bestehe.

gegenüber alle anderen Rücksichten
zurücktreten

Der
ü stn voll und ganz in Anspruch genommen Ter

/»ÄviiMs Leiter und der BetrHrbsstihrer weiden
jus sobald die diingendslen Anordnungen überNi SSLm, pi  äswä;

als die des Dienstknechtes Jean Kenn aus
lastgestellt. Der Mörder wurde berctts ^m

Bürgel
seinem

^abeitoköllegcn Joses Hyvan, einem Galizier, entdeckt
!>nd festgcnommen. Huvan S'bt an, daß er >
'h'n befreundeten Keim aus d e Wanderschaft
Sehen beabsichtigt habe Sie hatten sch »m WM^
Selagert, um dort zu übernachten. Seim , Cjncn
Dem Revolver gespielt und sich dab , durch

schwer verletzt. Aus Angst, fu Eaispritiche
Sehallen zu werden, habe er Keim durch ^Zel-
Sanztich getötet, seine Leiche verscharrt ^ ;ucht-

im Gebüsch eines Grabens versteck,
versuch, den Hyvan aus der Arrestzelle unternaym,
laurde vereitelt. , „„ . . . — —

icn «n“öie Grube fahren . Aber selbst in der Grube

X dm -Umsang der Katastrophe gewinnen

" 'VTTÄt " es sich auch, daß stttlen
l .J m„iir Tate gemeldet werden, als m Wirklichrinise Die Beamten aus den

kkufMunOn ' Büro^ Seii ^ ^türii'ch'keinen Ein-
bllck in Re unterirdischen Aerhältmjse und sind mcht
bl  VJr “ eine sachgemäße Auskunft zu geben.
BeUMmit ^Ccnis wollte ein Zufall auch noch, daß

technische Leiier an dem Unglückstage verreist

"E herne , 23. Juni . Von den in den Kranken-
hausertt nutergebrachte,, 70 Verletzten der Zeckte
Mont Cenis" siu-d bis heute vormittag siinf ge-

jtobbcu, Bei weiteren .fünf Schwerverletzten ist der

dz Berlin . 24. Juni . Laüt „Vossischer Zeitung"
ist die Reichsregierung gestern nachmittag zu einer
Sitzung zusammengetreten, um den Bericht des
aus Oberschlesien zurückgekehrten
M i n i st e r 1 a l d i r e k t o r s v. M a l tza h u ent-
aegenzunehmen. Rach diesem Bericht ist zwischen
den, General Hennicker und General Hofer em Ein¬
vernehmen über die Räumung Oberschlesiens er¬
zielt morden. Diese Vereinbarung , wurde die
Grundlage abgeben für die von der interacknerten
Kommission zu erlassenden Anordnungen Rach
dem Abkommen soll die Räumung Oberschlesiens
innerhalb sieben ^ agen vollständig durchgesuhrt sein.
Zunächst müssen die polnischen Insurgenten mner-
balb 36 Stunden eine neue Linie erreicht haben, me
westlich von Lublinitz liegt und die Stadt Gleiwitz
freiläßt . Erst wenn die Polen diese Linie erreicht
haben, wird der deutsche Selbstschutz sich von der
gegenwärtigen Linie zurückziehen, und zwar so daß
er mit dem nördlichen und dem südlichen Flügel m
je einem Halbkreise einschwenkt: zwischen den beiden
Halbkreisen wird — völlig geräumt — Oppeln lie¬
gen Die neue deutsche Linie soll im Norden etwas
östlich Kreuzburg, im Osten Mich von Oberglogau
liegen. Nachdem der deutsche Selbstschutz diese Lime
erreicht hat, müssen sich die Polen an die deutsch¬
polnische Grenze zurückziehen Erst »ach der voll¬
ständigen Räumung Oberschlesiensdurch die Insur¬
genten hat der Selbstschutz beide Halblreise zu räu¬
men und sich auszulvsen. Die alliierten Truppen
werden das jeweils geräumte Gebiet fasort besetzen.
Nach Beendigiliig der Räumung dürfen sich m dem
Abstimmungsgebiet nur noch interalliierte Truppen

^^ '"unmittelbar liach der gestrigen Kabinettssitzung
machte der Reichskanzler den Parteiführern Mittei¬
lung von dem zwischen General Hemncker und
General Hofer abgeschlossenen Uebereintommen. Die
Parteien haben sich daraufhin geeimgt, daß die Be¬
sprechung der Jntcrpellatton über Oberschlesienaus
unbestimmte Zeit vertagt wird. Auch die Einbrm-
ger der Interpellation , die Deuisch-Nattoiiaien,
haben dem zugestimmt, weil sich der Zwölfcraus-
chuß dahin ausgesprochen hat, daß die, Jnterpclla-

tionsdebatte im gegenwärtigen Augenblick politijch
unzweckmäßig wäre . . , . ,

Die „Boffische Zeitung bemerkt dazu, daß durch
die Vertagupg der Jnterpellationsdebatte eine Ge¬
fahr, die dem Kabinett -drohte, beseitigt sei: nicht
nur innerhalb der Opposition, sondern auch inner¬
halb der Koaiitionsparteien fei man in den letzten
Tagen zu der Meinung gelangt, daß das Schicksal
des Kabinetts Wirth von Oberschlesien abhnnge,

ZettgemZtze AekrachkmrgW.
(Nachdruck verboten .)

Sommer 1921.
Weiter , immer weiter tragen — uns des Zeiten¬

stromes Wogen, — nach des Frühlings Blütentagen
— ist der Sommer eingezogen, — aber nicht,ans
Zephyr -Schwingen — kam er über Tal und Hügel,
— Aeolsharsen liefe er klingen —■und der Sturm¬
wind lieh ihm Flüacl . — — Gar zu kühl trat er
uns näher, — hntTich wenig Ruhm erworben , —
denn ein Wettersturz, ein jäher, — hat ihm das
Konzept verdorben, — und zur , Sommersonnen¬
wende — mußte man den Ofen Heizen, — und man
ollte doch am Ende — mit den Kohlen etwas gci-

-Solch ein sonderbar Betragen — kann
man freilich wenig loben, — doch cs hat in diesen
Tagen — sich so vielerlei verschoben. — Auch der
Wettergott macht Witze — und gar wunderliche
Flausen , — schickt den Mai mit Hundstagshitze —
und der Sommer kommt mit Brausen . - Doch
das Brausen wird sich legen — und die Stürme
werden schweigen, — und >.s wird sich nach dem
Regen — auch die Sonne wieder zeigen: — denn
die Welt dreht sick> im Kreise — immer noch zu un-
serm Segen , — schließlich wird im alten Gleise —
sie sich weiter fortbewegen. — — Wieder sehn wir
Rosen blühn — und die Aehrenseldcr wogen, — und
ein Leuchten und ein Glühen — hat die Fluren hold
umzogen; — und der Sturm vertrieb die Wolke, —
daß wir froh sind mit den Frohen , — da aufs neu
dem deutschen Volke — die Johannisfeuer lohen. —
— Mögen sie in aller Herzen — hellen Wiederschein
entfachen! — Möge nach des Weltkriegs Schmerzen
— die Begeistrimg neu erwachen: daß wir uns die
Hände reichen, — Sonnwendfeuer flammet weiter,
als des Wiederausbaus Zeichen — durch die deut¬
schen Gau 'n.

E r n st H e i t e r.

Das erste Ehejahr»
Roman von Ruth  G o e tz.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Otto, ich bewundere Dich. Ich staune Dein Ta¬

lent an, niemals Hütte ich das alles in einer solchen
Vollendung geschaffen.

Ich habe Hilfe gehabt, sagte er, Frau Wein¬
hold, die Frau meines Betriebsingenieurs , hat mir
redlich beigestanden. Sie tat es ieldenschafUch
gern ; im Gegensätze zu ihrem Gemahl schwärmt sie
für die Kunst. Natürlich wußte sie, daß die
schönsten Bilder aus Deinem Besitze stammten.

Wie nett von ihr, Otto, ich will Dir in dem
Heim nur glückliche Stunden bereiten. Ich werde
mich bemühen, Dich nie zu kränken.

Nun das Wichtigste, das Heiligste, sagte er be¬
bend in der Erwartung . Er schob einen Vorhang
aus kardinalroicm Samt zur Seite , mattes Licht
ergoß sich unter einer gelben Flamme . Renate stieß
einen Ruf der Ueberraschung aus und hing an sei¬
nem Halse.

Ein kleiner Raum war es nur , der sich ihrem
entzückten Auge bot, mit besonderer -Sorgfalt nach
dem Muster ihres Arbeitszimmers in dem Hause
der Mutter eingerichtet. Lila Tapeten , lila Möbel
von schwarzem Holz umrahmt . Ein winzig kleiner
Schreibtisch stand mitten im Zimmer , davor ein
lleincs, geschweiftes Sofa . Hockerchen, Gretchen-
stühle standen verstreut umher , und weiße Mullgar¬
dinen erhöhten das Trauliche des Zimmers , das
zum Träumen recht geschaffen schien.

Sie strich liebevoil über die kleine Platte des
Schreibtisches. Hier kommt Dein Bild her, hier
werde ich an Mama und Gerta schreiben. Wenn ich
arbeite, darf ich mich an Deinen Schreibtisch
setzen? Ja?

Der Mann lächelte . . . sie würde nicht arbeiten,
die Zeit nicht dazu finden. Er wollte es auch nicht,



Das sie brauchten, wurde er ihr steis geben. Aus
seiner Hano suute sie von nun an alles empfangen.

Das ist Dein Reich, mein Schatz. Renate fiel
ihm sogleich in das Wort:

Hier werde ich in Stimmung kommen, ich fühle
es schon. Und sie drückte ihre Stimmung dadurch
aus , daß sie ihn mit ihren Armen aufs neue um¬
strickte, ihn küßte.

So soll sich Deine Freudigkeit stets äußern,
sagte der Mann , und vereint traten sie den Rückweg
an . Als sie die Tür des hellen, luftigen Schlaf¬
zimmers hinter sich geschloffen, pochte Renate an
eine Pforte , die sich' äußerlich von den anderen Tü¬
ren unterschied. Sie öffnete, blickte hinein und sah
in dem Raum einen längen Tisch, unterschied dann
einen Hobel, eine Drehbank und verschiedene andere
Instrumente.

Hier ist meine Werkstatt, Liebling. Otto dachte
eine Sekunde nach, dann wurde sein Gesicht ent¬
schlossen.

Eine Werkstatt? fragte Renate . Arbeitest Du
zu Hause, Du brauchst nicht jeden Tag sortzugehen.
Sie schlug bereits vor Freude die Hände zusammen.

So ist es nicht, mein Herz, im Gegenteil, ich
arbeite mehr als viele meiner Kollegen. Wenn ich
abends um sechs Uhr die Paulinenhütte verlasse,
esse ich zuerst mit Dir Mittag . Ich bin mit meiner
Tagesarbeit nun fertig, aber ich beginne noch ein¬
mal, zusammen mit einem Schreiner , der nach
meinen Angaben ein Modell anfertigt.

Renate begann die schönen Dingo zu mustern,
mit denen der Tisch bestellt war . Du, Otto, das
verstehe ich nicht. Ein Modell? Wozu? Otto wies
auf die vielen pikant zusammengestellten Schüsseln:
Siehst Du, das alles hat Frau Weinhold besorgt.
Nun werden wir essen, uns nicht mit meinen Ar¬
beiten beschäftigen.

Renate merkte ihm an, das; er ihr etwas zu
beichten hatte. Es schien ihm selbst heute keine
Ruhe zu lassen, darum fragte sie voll Eifer:

Nein, erkläre mir erst, was ich wiffen wollte.
Ich würde vor Neugierde sterben.

Im scherzhaften Schrecken schloß er sie in die
Arme . Er war glücklich darüber , daß sie an seiner
Arbeit teilnahm.

Ich habe eine Erfindung gemacht, nichts weiter,
sagte er.

Und das erfahre ich erst heute? Da bin ich
Dir sehr böse. Sie blickte ihn jedoch nicht zürnend,
sondern stolz an.

Sie ist noch nicht fertig. Ich bin augenblicklich
mit dem Modell beschäftigt, das der Schreiner nach
meinen Angaben herstellt.

Die Frau hielt die Hände gefaltet. Einge¬
nommen von seinen Worten schaute sie ihn aufmerk¬
sam an : Welches ist der Zweck dieser Erfindung,
Otto?

Er dachte eine Weile nach:

A« eMiiMmoiöer» l« Sei»s.L
Betrifft Ausgabe von geschnittenem Stockholz.
Am Dienstag , den 28. Juni ds. 3s ., vorm, von

8—12 Uhr, und nötigenfalls von nachm. 2—5 Uhr.
wird in der Bullenstation gesägtes Stockholz in be¬
liebigen Mengen abgegeben gegen sofortige Zah¬
lung . Der Zentner kostet 16.50 M.

Hochheim a. M ., den 22. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Oessentliche Mahnung.
An Zahlung der rückständigen Beiträge zur

Hess. Nass, landw. Berufsgenosfenschafk pro 1920, der
Beiträge zu den kosten der Landwirtschastskammer
für den RegierungsbezirkWiesbaden pro 1921, der
Sprunggelder für das 2. Halbjahr 1920, sowie der
Licht- und Wassergelder für das Rechnungsjahr
1920 wird hiermit öffentlich gemahnt. Rach Ablauf
von 8 Tagen wird zur zwangsweisen Beitreibung
geschritten.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Zwangs-
beitreibungskosken sich um das drei- bis vierfache er¬
höht haben.

Hochheim a. M ., den 23. Juni 1921.
Die Sladtkasse. I . V.: Mut h.

Bekanntmachung.
Die Milchhändler:
1. Lorenz Enders II .,
2. Anna Weilbächer geb. Weidmann,
3. Peter Weilbächer,

sind zum Kleinhandel mit Milch hier zugelafsen.
Hochheim a. M., 22. Juni 1921.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln.

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Aus¬
gabe:

Am Montag, den 27. Juni 1921, sind die Ab¬
schnitte Nr . 14 der Lebensmittelkarte zwecks Bezug
von Gries bei den Händlern einzureichen. Auf den
Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 250
Gramm Gries zum Preise von 1.20 M. Die Händ¬
ler liefern die Abschnitte unter Angabe der Stück¬
zahl bis spätestens Mittwoch, den 29. Juni 1921,
vormittags um 10 Uhr, auf dem Rathause (Lebens¬
mittelstelle) zwecks Zuteilung des Grießes ab . Am
Donnerstag , den 30. Juni , kann der den Händlern
zugeteilte Grieß von den Versorgungsberechtigten
in Empfang genommen werden.

Llm Dienstag , den 28. Juni 1921, werden im
Rathause , Zimmer Nr . 4—5, auf den Kopf der Ber-
sorgungsberechtigten 1 Kilo Weizenmehl zum Preise
von 7.6Ü M. verausgabt . Zur Kontrolle ist der
mit der Nummer versehene Brotkartenabschnitt vor¬
zulegen. Nach dem Tag der Ausgabe geht der
Berforgungsberechtigte des Mehles verlustig. Ge¬
fäße und abgezähltes Geld sind mitzubringen.

Am Donnerstag, den 20. Juni 1921, werden im
Rahause (Lebensmittelstelle) an werdende Mütter,
welche in den letzten 3 Monaten vor der Entbindung
stehen, 2 Dosen Milch zum Preise von 5 M. die Dose
ausgegeben.

Betrifft die Ablieferung leerer Zuckersäcke.
Diejenigen Händler , welche noch im Besitze von

leeren Zuckersäckensind, haben dieselben bis spä¬
testens Montag , den 27. Juni 1921, vormittags um
12 Uhr im Rathause (Lebensmittelstelle) abzulie¬
fern, andernfalls ihnen pro Sack 20 M . in Anrech¬
nung gebracht werden.

Hochheim a. M., den 23. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Ich weiß nicht, mein Herz, ob ich Dir das rasch
und eindringlich genug erklären kann. Siehst Du,
die Paulinenhütte fertigt Schienen. Nicht wahr,
das weißt Du? Im Aufträge von Ländern stellen
wir viele Meilen solcher Schiene», her, nachdem in
dem Hochosengebiet das Roheisen produziert ist.
Nun haben wir einen Riefenauftrag von China.
Alle Ingenieure der Hütte sind der Ansicht, daß es
uns nicht gelingen wird , zu dem bestimmten Termin
zu liefern . Ich habe also einen Gedanken aufge¬
griffen, nach dem wir eine weit größere Anzahl
von Schienen werden walzen können. Verstehst Du,
kleine Renate ? Die Produktionsfähigkeit der Pau¬
linenhütte soll sich verdoppeln . Meine Erfindung
wird das Unmögliche möglich gestalten, wenn der
Direktor sich entschließt, sie anzuwenden , sie arbeiten
zu lassen. Das war es, was ich Dir verschwiegen
habe. - Doch was rede ich jetzt davon, unterbrach
er sich, was spreche ich von Geschäften und Erfin¬
dungen, an dem glücklichsten Tage meines Lebens.
An dem Tage, da Du mir eigentlich geschenkt bist,
Du, mein Weib. Komm, komm zu mir . Er stand
auf und streckte ihr die Arme entgegen.

Und ohne ein Wort zu sprechen, lief sic auf ihn
zu, warf sich an seine Brust , während die Augen in
einem seligen Feuer glänzten.

Ist es schlimm, wenn Du später kommst? fragte
Renate am anderen Morgen , als sie am Frllhstücks-
tifch faßen. Otto zog die Uhr.

Cs ist zehn, aber wer wird es mir wohl ver¬
denken, wenn ich am ersten Tage meiner jungen
Ehe nicht pünktlich um sechs Uhr auf der Hütte bin.
Weißt Du, ich glaube, cs erwartet mich heute eigent¬
lich kein Mensch. Sie denken gewiß, daß ich erst
morgen auf dem Schauplatz meiner Tätigkeit er¬
scheinen werde.

Er trank den duftigen Trank , den Renate ihm
reichte, aß die Brötchen, die sie ihnr zurechtmachte,
und wenn er einen neuen Bissen nahm, blieben
seine Lippen immer wieder auf den schlanken,
weißen Fingern hasten, die jetzt den Ehering trugen.

Ich eile jetzt, mein Liebling, sagte er, machte
aber nicht die geringsten Anstalten, fortzukommen,
sondern hielt Renate noch in seinen Armen ; es
schien, als wollte er sie nie mehr los lassen.

Geh, geh, rief sie neckend. Aber auch sie um¬
klammerte ihn fester, ihre Stimme war süß und
bebend. Geh, geh, sonst kommst Du überhaupt nicht
mehr hin.

Eigentlich habe ich die Lust dazu verloren.
Ich hätte wirklich die besten Absichten, einen Tag
länger Ferien zu machen, nur mein Gewissen treibt
mich, die Arbeit drängt jetzt, wie nie.

Und als er sich nun wandte, drehte er sich noch
einmal um : Laß Dir die Stunden nicht zu lang
werden, kleine Renate , ich bin um sechs Uhr wieder
hier.

Ihr heiteres Lachen klang an sein Ohr. Sie
stand auf der Stufe des Hauses, die hinausführte
in den Garten und blickte ihm nach, bis er ver¬
schwunden war.

Renale trat langsam ln dckö Halls zurück. In
ihrem kleinen Reich warf sie sich auf das Sofa und
schloß die Augen. Allerhand war zu ordnen, sie
mußte die Schränke einräumen und wollte vor
seiner Heimkehr mit der Arbeit fertig sein. Aber sie
konnte sich nicht -von der sonnigen, bezaubernden
Gegenwart losreißen . Was war ihr Leben bisher?
Arbeit , Sorgen , ein dunkler Tag , ohne Sonne . Jetzt
hatte sie den köstlichsten Lohn errungen . Was
waren Erfolg , Ruhm , Schaffen gegen die beseligende
Liebe eines Mannes , feine Fürsorge , seine Zärt¬
lichkeit?

Es war beinahe zwölf Uhr, als sie erwachte.
Suchend schaute sie sich um. Sie mußte sich be¬
sinnen, wo sie war , und rief seinen Namen . Nein,
er war nicht hier, und schrecklich lange Stunden
würden vergehen, bis er wiederkäme.

Mit Hikfe des kleinen Dienstmädchens begann
sie ihre Arbeit und freute sich, wie rasch Candida
begriff , was sie wollte . Stück um Stück wurde in
den Schrank gepackt, und wenn Candida über die
Pracht der einzelnen Gegenstände in Entzücken aus-
brach, dachte Renate daran , daß all das 'Schöne für
ihn allein bestimmt war . Gerade waren sie mit
oer Hausarbeit fertig geworden. Renate hatte in
der Küche nach dem Rechten gesehen, den Tisch ge¬
deckt, ihn mit Blumen geschmückt, als sie seinen
Schritt draußen im Borgarten vernahm . Jubelnd
eilte sie ihm entgegen, als seien sie wochenlang ge¬
trennt gewesen, und er betrachtete wie ein Wunder
die Frau , sah mit neu erwachtem Entzücken die
schlanke Gestalt, das blonde Haar , die Augen, ans
denen eine Seligkeit leuchtete, wie er sie noch nie
bei einem Menschen gesellen.

Komm zu Tisch, bat sie, und während sie die
Suppe ausfiillte, fragte sie: Hat man es Dir übel
genommen, daß Du spät kamst?

Wo denkst Du hin , antwortete er, alle erwarte¬
ten mich erst morgen. Sie haben mich mit Hallo
empfangen, haben mir herzlich Glück gewünscht.
Weinhold, mein Betriebsingemeur , freut sich sehr.
Dich kennen zu kernen, und weißt Du, wer mir noch
besonders gratuliert hat?

Nun ? Sie sah ihn gespannt an.
Unser Direktor, Professor von Lohe.
Ach, der Gewaltige , wie Du ihn stets nennst.
Jawohl , er war gerade im Begriff , in fein

Auto zu steigen, da erblickte er mich. Ich kam aus
dem Wafchraum und wollte nach Hause eilen. Er
reichte mir die Hand und sagte: Darf ich Ihnen
meinen besonderen Glückwunsch hier an dieser
Stelle aussprech-cn? Sie haben Renate Heinfius
geheiratet ? Er läßt sich Dir bestens empfehlen.
Ein netter Kerl, ein famoser Mensch, der Lohe.

(Fortsetzung folgt.)

Sport und Spiet.
Hochheim. Wettspiel Sportverein 1909 gegen

Alemannia 0 : 2.  Auf Einladung der hiesigen
Turngcmeinde fand am Montag abend obiges Spiel

statt und bildete den sportlichen Abschluß des glan?
zend verlaufenen Turnfestes . Wir erhalten darüber
folgenden Bericht: Durch starken Wind im Rücken
begünstigt, findet sich Alemannia rasch zusammen
und ist nach etwa 25 Minuten durch Mißverständnis
der gegnerischen Berteidigung bereits erfolgreich-
Das zweite Tor fiel kurz vor Schluß des Spieles
ebenfalls wie das erste aus ganz kurzer Entfernung,
somit unhaltbar für den vorzüglichen Tormann des
Sportvereins . — Alemannia gefiel vor allem
durch eifriges, flinkes Spiel und hatte auch somit
den Sieg verdient . Sportverein mit zwei Ersatz¬
leuten spielte unter aller Forin und enttäuschte
feine Anhänger sehr. Die Mannschaft, die gegen
viel bessere Gegner schon von Sieg zu Sieg geeilt
war , zeigte wohl gute Einzelleistungen, jedoch fehlte
vor allem das Zufammenfpiel und sie spielte auch
viel zu zaghaft . Jedenfalls muß Sportverein alles
aufbictcn, um diese Scharte wieder auszuwetzcn.
Letztes Wettspiel beider Vereine war 1912 und
wann damals Sportverein mit 6 : 1. — Alemannia
wurde von der Turngemeinde Hochheim aus Anlaß
ihres Sieges durch Ueberreichung eines Diploms
mit Kranz geehrt.

Hochheim. Kommenden Sonntag spielt Ale¬
mannia mit der 1. Mannschaft nachmittags 9 Uhr
gegen die Liga-Erfatzmannfchaft des 1. Mainzer
Fußball - und Sportvereins 05 E. V. am Weiher.
Es steht ein schwerer Kampf bevor, auf dessen
Ausgang man mit Recht gespannt fein kann.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Offener Vries.

Ich ersuche Sie höflichst um Richtigstellung des
Artikels in Nr . 68 Ihres 'geschätzten' Blattes betreffs
mÄne Amtssuspendierung . Es heißt da unter
Flörsheim : Die Tätigkeit des Herrn Theis als Bei¬
geordneter hatte in den Burgerkreisen viel böses
Blut geschaffen usw. Zur Richtigstellung habe ich
folgendes zu -erklären : 1. Ich bin bereits zwei Jahre
Beigeordneter , habe -aber während dieser Zeit noch
nicht einen Tag meine Tätigkeit -als Beigeordneter
ausgellbt . Also steht fest, daß mir noch niemals in
der Ausübung meiner Tätigkeit als Beigeordneter
die Möglichkeit -gegeben wurde, böses Blut in die
Bürgerschaft hineinzubringen . 2. In einer am 10.
ds. Mts . stattgefu'ndencn' öffentlichen- Einwohner¬
versammlung protestierten ungefähr 800 Bürger
gegen meine Amtssuspendierung , da diese nur aus
politischen Motiven veranlaßt wurde . — Aus dem
Angeführten geht klar -hervor, daß (bis Behauptun¬
gen 'in 'jenem Artikel eine Entstellung der Tatsachen
sind. Kein.-aufrichtiger, ehrlicher Bürger von Flörs¬
heim wird behaupten können, daß ich jemals etwas
getan habe, welches nicht zun; Nutzen der Gemeinde
und zum Wohls der Allgemeinheit war.

'Flörsheim , 21. Juni 1921.
Heinrich Theis,

Beigeordneter a . D., Flörsheim a . M.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem hinscheiden üstd
der Beerdigung unserer lieben,un¬
vergeßlichen Mutter, sowie für alle
Kranz- und Blumenspenden sagen
wir hiermit herzlichen Dank.

Im Namen
der tiestrauernden Hinterbliebenen:

p. Schmelz.
Hochheim, den.24. Juni 1921.

NU « « » « « .
Der M «-ldeschlust zu dem Jsstjvg des Gesang¬

vereins „Loncordia " Ist am 26. Juni und werden hier¬
mit die Vorbände der hiesigen mitwirkcnde» Vereine aus
Hloxlaa, den 21 Juni , abend » 8.30 Ahr zu einer

Besprechung
in den Frankfurter Hof höflichst cingcladen.

Die mikwirkeudeu vereine.
M« i!t1999,Müeitn am lain.

Einladung!
Am Samstag , den 25. ds. Mts ., abends 8 'A

Uhr, findet im „Kaiserhof" die übliche
Alonaksversammlung

statt, wozu wir um zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen ersuchen.

Tagesordnung:
1. Ausnahme der Rcuangemeldeten.
2. Erhöhung der Monatsbeiträge.
3. Leichtathletische Wettkämpfe.
4. Sport - und Spielbericht.
L. Verschiedenes. ">

Der Vorstand.

WWÄttlSSKSÄ,
vorzügliche Qualität , so lange  Vorrat reicht

WlMU •ÄMüsleW
Robert WoIfS,

m 1 m.

m 1 K.
tzochheln , a.  M.

»leudorfgaffe 17.

WM
wird zum Spinnen
angenommen gegen
sofortigen Umtausch

auf prima

GL
MW«
SkrilkwaNe , in verschiedene » Farben und Stärken,

auch für alle vroschinsnrlcickersieu geeignet wie:
Sportjacken, herrenmcrmfen, §ioals u. bergt.

Verkauf vou Ja Strickwolle zu d->n billigsten
- - — Tagespreisen . ..

EmrL Göller , Waltarr,
bei Wiesbaden, Telefon Nr . 14. Amt Wallau

Erstklassige AolZöearbeLtuKgs-MaschLnen
Bandsägen, Kreissägen, Fräsmaschinen, kombinierte Nbricht- ».
Diktenhobel-Maschinen, Bandsägen-Jeiimaschinen, Ia. Band¬

sägenblätter, Schränkzangen für Band- und Kreissägen,
Elektromoiore

für Dreh - und Gleichstrom in jeder Größe.
Kostenlose Offertabgabe. / / / / prompter Versand nach auswärts.

Erich Delp, Biebricha. Rhein,

Vier reinrassige deutsche

Pinscher
(6 Wochen alt) zu verkaufen.
Näh . Writbach . Hauptstr. lö-

ZßMWk
empfiehlt billigst

Jean Gussahr,
Schirmmacher.

Minim!
übernimmt«och Aufträge im

Lohn zu

Strickwolle
in Natur und Farben

vorrätig zum Umtausch gegen

Kchafwolle
bekannt In . Strickgarn.

Auch kann Schafwolle für
Wolle z. Damenjacken,Herren-
wamsen, Knaben-Anzüge u.
Kinder-Kleidern u. dergleichen
getauscht werden. Aus Wunsch
werden d. Sachen auch miss""
fertigt. Verkauf von Strick¬

wolle zu Fabrikpreticn.
Wolle-Verwertung

Wiesbaden,
Dneifenaustr. 16, Ecke Porkstl.

Elettr . grüne Linie Nr . 4,
Haltest. Blücherfiraße.

Zusendungen per Post (bis
20 Kilo zulässig) werden ge«

wlsienhalt erledigt.
— Fernsprecher 3103 . —

CtoifJlft Viele vermag.Da-
i/Hllu ! »>cn wünschen sich
bald glücklich zu verheiraieN.
Herren,w .auch ohne Vermag,,
«h .sof. Aurk. d. Courorbto,
»erttn -Q. Postamt 31

ACHTUNG !!
BiKiit fttnsuitfei!
Feinster gebrannter Bohnenkaffee, reinschmeckend,

Pfund von 18 M . an,
Tafelöl, feinste Qualität , per Schoppen 6.— M.,
Fernstes Sesam-Salaiöl , vorzügliche Qualität,

per Schoppen 6.30 M.,
Prima nordani . Schmalz und feinste Tafekmargarlne

stets frifch, zu billigsten Tagespreisen.
Malzkaffee per Pfund 3.90 M.

Prima Kernseife, A Pfund-Doppelstück2.50 M.,
Ferner empfehle: Reis , Rudeln , haferstocken usw.

Stets frische Süßrahmbutter sowie frische Eier,
Zwiebeln, Hirsen, Zitronen usw. zu billigst. Preisen.

Wursiwareru pr. hausmacher
QuaÜWen,

Schokoladen und Kakao, erstklassige Fabrikats.
Zigarren, Zigaretten und Tabak in jeder Preislage.

Fritz Wolff Hochheim
H a.  At.»

Weihorftraße 14.

MiM Hochhelm.
Am Sonnrag , den 26 . Jnni von3 Uhr ab

Wein Vier Kaffee Eis.

KückenAsrsand!
Nalurbrulen.

4—6
Tag-

alt

Enken swck7—s mk.
Hühner sick.6- 7M.

Bei Abnahme von 50  Stück je 50 -J billiger.
Unter 10 Stück keine Abgabe.

Adam Iacsb , AffenhsimW '"
solkkir -c » !

schneli.sicher und schmerzta®

ühneraugen
6omhaul,Sctiwielen»War» *

Jn  Apotheken»DrogerienwhHIiA
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